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Nooseve« wiedeegewählt
Newyork,  4. Nov. (Tel. DNB.) Nach

den letzten Meldungen führt Roosevelt mit
einer Wahlmännerstimmenzahl von 4SI, dabei
insgesamt 531 Wahlmännerstimmen. Da die
Mehrheit nur 2L6 beträgt, ist der bisherige
Präsident damit auf weitere4 Jahre wieder¬
gewählt. q:

In der an der Südküste der Antilleninscl
Porto Rico gelegenen Stadt Ponce ist es zu
blutigen Wahlunruhen gekommen, in deren
Werlaus zwei Personen erschossen und sechs
schwer verwundet wurden.

Die Einwohner von Porto Rico, die vom
amerikanischen Kongreß im Jahre 1917 das
amerikanische Bürgerrecht erhalten haben,
haben am Sonntag nnr die Mitglieder ihres
Parlaments und die höheren örtlichen Beam¬
ten gewählt, da Porto Rico zwar amerikani¬
scher Besitz ist, jedoch nicht zu den Staaten der
Union zählt.

General Rydz-Lmügli
MarkAall von Voten

Warschau, 3. Nov. Wie amtlich bekannt¬
gegeben wird, hat der Präsident der polni¬
schen Republik als oberster Befehlshaber der
bewaffneten Macht beschlossen, dem General
Rhdz-Smhgli die Würde eines Marschalls
Von Polen zu verleihen. Diese höchste Aus¬
zeichnung erfolgt in Anerkennung der seit
Wiedererlangung der Unabhängigkeit von
dem Generalstabschef als Nachfolger des er¬
sten MarsKalls von Polen Josef Pilsudski er¬
fochtenen Siege und seiner großen Verdienste
um Volk und Staat und entspricht dem all¬
gemeinen Willen von Volk und Heer.

Die feierliche Nebergave des Marschallstabes
durch den Staatspräsidenten wird am 10. No¬
vember im kgl. Schloß in Warschau in An¬
wesenheit der höchsten staatlichen Würdenträ¬
ger und der Geistlichkeit, der Regimentsab¬
ordnungen und Vertretern aller Kreise der
Nation erfolgen.

Schwere WMchliwoe
London, 3. November.

Gestern fanden inganzEnglandund
Wales  mit Ausnahme von London die
Gemeindewahlen  statt. Obwohl bei die.
sen Wahlen nicht allein Fragen der großen
Politik den Ausschlag geben, ist es stimmungs-
mäßig doch bezeichnend, daß die oppositionelle
Labour - Party,  die sich in der letzten
Zeit immer mehr in das bolschewiMche Fahr¬
wasser begeben hatte, eine starke Nieder¬
lage  erlitt . Wenn auch noch nicht alle Ab¬
stimmungsergebnisse aus dem Lande vorliegen,
so können die restlichen Ergebnisse auch nichts
mehr daran ändern, daß dieKonservati-
ven die Sieger,  die Opposition aber die
Unterlegenen sind. Sie dürste rund 100 Sitze
verloren haben.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen
haben in England und Wales die Konser¬
vativen 44 Sitze gewonnen, die Labour-Party
81 Sitze verloren. Auch die Liberalen haben
eine Einbuße von 5 Sitzen zu verzeichnen.
Allerdings haben die Konservativen der
Labour-Party nur rund die Hälfte der ver¬
lorenen Sitze abnehmen können.

v-lote Me"ln-er GKtveiz verboten
Bern, 3. November

Der schweizerische Bundesrat hat in seiner
Dienstag»Nachmittags- Sitzung einstimmig
das Verbot der politischen Betätigung für
die „Rote Hilfe' beschlossen. Im Zusammen¬
hang mit der Beratung des Bundcsrats-
beschlusses über Maßnahmen gegen staats¬
feindliche kommunistische Propaganda hat der
Bundesrat beschlossen, in der Dezembersession
dem Parlament den Entwurf zu einem dring¬
lichen Bundesbeschlnß zum Schutze des Staa¬
tes vorznlegen.

Kabinettsumbildung in Men
Das amtliche Eommrrukque

Wien,  4 . Nov. Die bereits vor einigen
Tagen angedeutete Möglichkeit einer Umbil¬
dung des Kabinetts noch vor den kommenden
außenpolitischen Verhandlungen ist im Laufe
des Dienstag abend in einen entscheidenden
Abschnitt getreten.

Nach den letzten Informationen steht nun¬
mehr fest, daß vier Minister aus der Regie¬
rung ausscheiden, und zwar der Vizekanzler
Baar-Barenfels, der Finanzminister Draxler,
der Handelsminister Stockinger und der Ju¬
stizminister Hammerstein-Equord.

Um ^,1 Uhr nachts wurde folgendes amt¬
liches Communique ausgegeben:

„Bundeskanzler Dr. Schuschnigg hat am
Dienstag dem Bundesprösidenten die Grsamt-
demission der Bundesregierung und der
Staatssekretäre vorgeschlagcn, die dieser an¬
genommen hat. Zugleich hat der Bundespräsi¬
dent Dr. Schuschnigg zum Bundeskanzler und
auf dessen Vorschlag den Generalkommanöan-
te» der Frontmiliz Feldmarschall-Leutnant
Ludwig Hülgerth zum Vizekanzler, den Rat
des Bundesgerichtshofes Dr. Adolf Pilz zum
Bundcsministerfür Justiz, den Sektionschef
Dr. Pcrnter zum Bundcsminister für Unter¬
richt, den Hofrat Dr. Josef Nesch zum Bun-
besminister für soziale Verwaltung, den
Oversenatsrat der Gemeinde Wien Dr. Ru¬
dolf Neu mayer zum Bundesminister für
Finanzen, den Oekonomierat Peter Mandor-
fer zum Bundesminister für Land- und
Forstwirtschaft, den außerordentlichen Uni-

Paris,  3 . Nov. Im Bahnhof von
Pcrpignan sind 4V» Sowjetrusien eingetrof-
fen, die in Kraftwagen über die Grenze nach
Katalonien weiterbefördert wurden.

Aus Avila wird gemeldet, daß die meisten
Stellungen an der Somo Sierra -Front von
ihren marxistischen Verteidigern verlassen
worden seien; der russische General Varalink,
der mit der militärischen Leitung in diesem
Abschnitt betraut ist, habe Madrid mitgeteilt,
daß er nicht mehr die Verantwortung für die
weiteren Operationen übernehme, da die Mi¬
lizen nicht mehr seinen Befehlen gehorchten.

In Madrid scheint das Chaos zu herrschen.
Den ganzen Montag über sandle der Sender
von Madrid dringende Aufrufe an die roten
Milizen, sich unverzüglich zum Abmarsch an
die Front zu melden. Bestimmte Abteilungen
werden immer wieder aufgefordert. sich gleich
in ein Kloster nahe beim Flugplatz Getafe—
der von den nationalistischenTruppen völlig
zerstört wurde — zu begeben. Man schließt
daraus, daß sich die Truppen Francos schon
unmittelbar vor der Stadt befinden. Auch
Pinto  an der Straße Aranjuez—Madrid
ist in die Hände der nationalen Truppen ge¬
fallen. Wie die Kommunisten selbst die Lage
einschätzen, verrät ihr Blatt .,Mundo Obrero"
mit dem Satz: ..Wir müssen viel Mut bewei¬
sen. denn die Gefahr, die sich über Madrid
zusammenzieht. ist sehr groß"

Indessen beeilt man sich, mit den „Faschi¬
sten" auszuränmen.Allein in Guadalajara hat
ein sogenanntes..Volksgericht" l5 Personen
wegen angeblicher Beteiligung an der natio¬
nalen Erhebung hinrichten lassen. Aber auch
unter den Noten selbst wütet der Mord. Sv
erfährt man. daß der frühere rote Befehls¬
haber von Badajoz, der berüchtigte Puig-
dengolas  nicht an der Front gefallen ist.
sondern im Streit mit einem roten Miliz-
hnuptmanii von einem anarchistischen Miliz¬
soldaten erschossen wurde.

Noch bezeichnender ist ein Aufruf des roten
Kriegskommissars von Madrid an die
„fahnenflüchtigen Milizsoldaten": „Ans

versitätsprofeffor Dr. Wilhelm Taucher zum
Bundcsminister für Handel und Verkehr er¬
nannt.

Ferner hat der Bnndcspräsidentmit der
Leitung des Bundesministeriums für Landes¬
verteidigung den Bundeskanzler Dr. Schusch¬
nigg betraut und den Gesandten in Budapest
Odo Neustädter-Stürmer sowie den General-
staatiarchivar Dr. h. e. Edmund Glaise-Hor-
stenau zu Bunöesministcrn ernannt, wobei in
Aussicht genommen ist, dem ersteren die An¬
gelegenheiten der öffentlichen Sicherheit, dem
letzteren die übrigen Angelegenheiten der in¬
neren Verwaltung zu übertragen.

Schließlich hat der Bundespräsidcnt dem
Bundeskanzler als Staatssekretäre Dr. Guido
Schmidt für die auswärtigen Angelegenhei¬
ten, den Bundeskulturrat Guido Zernatto für
die Angelegenheiten der Vaterländischen
Front, den General der Infanterie Wilhelm
Zehner für die Angelegenheiten des Bundes¬
ministeriums für Landesverteidigung und
dem Bundesministerium für soziale Verwal¬
tung den Bundeswirtschaftsrat Hans Rott als
Staatssekretär beigcgeben".

Die Minister Pernter, Mandorfer, Resch
und Glaise-Horstenau gehörten bereits dem
bisheriger: Kabinett an, wobei Glaisc-Hor-
stenau nur Minister ohne Geschäftsbereich
war. Von ken neuen Ministern waren Hül-
gevth und Neustädter-Stürmer Mitglieder
der Heimwehr. Sie ziehen in das jetzige
Kabinett als Fachminister ein.

Angst,  daß Dich eine Kugel trifft, sklbhst
Du vor dem Feind! Du mußt aber bedenken,
daß von 5000 abgeschossenen Kugeln nur
eine trifft. Wenn Du aber fliehst, wirst Du
von der Negierung wegen Fahnenflucht er-
schossen. Was ist Dir lieber? Die Wahl ist
nicht zweifelhaft. Also fliehe nicht. Miliz-
soldat!" Wirkung scheint der Ausruf aber
nicht gehabt zu haben, da sich noch immer
30 000 frontflnchtige Milizsoldaten in der
Hauptstadt Herumtreiben.

Das Chaos in der roten Flotte ist nicht
geringer. Jetzt hat man auf jedes der sechs
roten Kriegsschiffe je zwei Sowjetsffizierc
gesetzt, die den Befehl übernommen haben
und in die Matrosen wieder Ordnung brin¬
gen sollen. ,

Das Bolschewisierungsexperimentin Kata¬
lonien bekommt den Arbeitern nicht gut. Die
die Betriebe kontrollierenden marxistischen
Verbünde sind bereits gezwungen, die
Arbeitszeit aus i6 Stunden wöchentlich in
der Textilindustrie herabzusetzen.

MW
tr. Istanbul, 3. November

Die Nevisionsforderung Mussolinis iür
Ungarn hat im nahen Osten ein sehr schnelles
Echo gefunden: Am Montag erklärte der tür¬
kische Staatspräsident Ata türk  vor dem
Parlament unter dein begeisterten Beifall der
Volksvertreter: „Tie große brennende Frage,
die die türkische Nation gegenwärtig beschäf-
tigt, ist das Schicksal des Gebietes von Ale-
xandrette und Antiochia«die beide zum fran¬
zösischen Mandatsgebiet Syrien gehören). In
dieser Angelegenheit müssen wir fest und ent¬
schlossen bleiben. Diese wichtige Frage ist
die einzige zwischen uns und Frankreich
stehende, dessen Freundschaft wir immer be-
sondere Bedeutung beimessen. Diejenigen, die
diese Angelegenheit gründlich kennen und
Recht und Gerechtigkeit achten, begreifen es
wohl und finden es ganz natürlich, daß wir
ein starkes und aufrichtiges Interesse an dein
Schicksal dieser Gegend nehmen."

Die Achse Berlin—Rom
Die Weltpolitit des Duce

Wenige Monate vor dem Ausbruch des Welt-
krieges prägte der italienische Außenminister
San Giuliano  den Satz: „Niemand hat
heute, noch jemals in Zukunft, das Recht, das
Mittelmeer ein Mare Nostrum zu nennen. Es
ist und muß Sie freie Bahn der Nationen blei¬
ben." Der Duce des erwachten Italien , das
wieder an die großen und stolzen Traditionen
seinr Geschichte anknüpft, stellt diesem Satz
heute das Wort entgegen: „Wenn das Mittel¬
meer für die anderen eine Verkehrsstraße ist, so
iste* für die Italiener dasLebe  n." In die¬
ser Gegenüberstellung offenbart sich vielleicht
am eindrucksvollsten dte bedeutsame Wandlung
der weltpolitischen Einstellung vom alten zum
neuen Italien.

Es ist nur natürlich, wenn Mussolini das
Schwergewicht seiner weltpolitischen Aktivität
auf das legt, was er als das Leben für Italien
erkennt. Diese Verlagerung ist in ihrer ganzen
Bedeutung auf dem Wege aus dem Jahre XIII
zum Jahre XIV der faschistischen Zeitrechnung
sichtbar geworden. Am Beginn des Jahres
1935 stand der festliche Jubel in den Räumen
des Palazzo Farnese, der den Abschluß des
italienisch- französischen Verständigungsabkom¬
mens zwischen Mussolini und Laval galt. Ihre
politische Auswirkung trat ein Vierteljahr spä¬
ter in der Bildung derStrasa - Front  in
Erscheinung. Heute ist von Stresa nicht mehr
d«e Rede. Nunmehr spricht Mussolini von der
Vertikale Berlin —Rom als einer
„Achse, um die alle europäischen
Staaten,  die von dem Willen der Zusam¬
menarbeit und des Friedens beseelt sind, Zu¬
sammenarbeiten könne  n."

Der Donauraum ist gewiß für die politische
vnd wirtschaftliche Entwicklung Italiens von
außerordentlich großer Bedeutung. Das Mittel-
meer aber ist „das Leben". In den Fragen des
Donauraums hat sich Mussolini schließlich
Mächten gegenüber gesehen, die den ehrlichen
Willen zur Verständigung mitbrachten und be¬
reit waren, mit ihm über eine vernünftige Be¬
grenzung der beiderseitigen Interessen zu ver¬
handeln. In der Behandlung der Mittelmeer-
probleme mußte der Gründer des neuen römi¬
schen Imperiums zu der Feststellung gelangen,
daß bisher„befreundete" Großmächte den ita¬
lienischen Interessen mit Hartnäckigkeit und
Leidenschaft Widerstände in den Weg legten, so¬
bald die Dinge ernst und praktisch werden.
Darum konnte und mußte der Weg von der
Stresafront zu der neuen Achse Europas auf
der Linie Berlin—Rom so schnell und gründ¬
lich zu Ende geführt werden. Mussolini
hat Bilanz gezogen.  In Paris stellt
man sich heute entrüstet und verwunoert.
Konnte man dort wirklich etwas anderes er¬
warten als die Feststellung, daß, .solange die
französische Regierung Italien gegenüber eine
Haltung des AbwartenS und der Reserve ein¬
nimmt, Italien nur die gleiche Haltung ein¬
nehmen kann? Auch die französisch-italienischen
Interessen übc-rschneiden sich ja im Mittelmeer.
Die Franzosen haben den Wunsch, das im
Washingtoner Vertrag von 1922 festgelegte
Stärkeverhältnis zu ändern, da die Gleichheit
der Flottenstärken für Frankreich eine gewiss:
Unterlegenheit im Mittelmeer bedeutet. Dar¬
über hat man sich bezeichnenderweise nicht ein¬
mal im italienisch-französischen Vertrag vom
7. Januar 1935 einigen können. Diese Gegen¬
sätze schwelen unter der Oberfläche fort.

Im Brennpunkt aber standen und stehen die
gegeneinander gerichteten, in gleicher Weise
machlpolllilch wie weltanschaulich bedingten
Auffassungen über den Völker-
bund und über die kollektive
Sicherheit.  Frankreich hat die Genfer Liga
als ein Instrument der Siegermächte gegen die
Besiegten nicht preisgeben wollen und auf den
Gedanken der Einkreisung nicht verzichtet. Das
sture Festhalten an Jdeengängen, die oer welt¬
politischen Entwicklung längst nicht mehr stand-
gehalten haben, mußten die Franzosen schließ¬
lich mit dem schnelleren und gründlicheren Zu¬
sammenbruch aller Pläne bezahlen, die in der
„kollektiven Sicherheit" begründet waren. So
rücksichtslos und endgültig ist das Todesurteil
über die Ideologien Wilsons, über den Völker¬
bund und über den„unteilbaren Frieden" noch
nicht gesprochen worden wie in der Mailänder
Rede des Duce. So deutlich ist derUnsinn
einer Illusion  noch nicht gebrandmarkt
worden, die im Nahmen einer Weltorganisa-

400 Ssvjetrufie« überschreite« die
französische Grenze
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tlbn große und mächtige Kulturstaaten als
gleichartig und gleichwertig mit irgendeiner
Äegerrepublik behandeln wollte. An diesem
weltanschaulichen Ausgangspunkt , an dem sich
das neue Italien und das neue Deutschland
treffen, beginnen die Linien auseinanderzulau¬
fen, auf denen die neue mitteleuropäische Achse
und die westliche Demokratie sich noch bewegen.

In der Einstellung gegenüber Frankreich
muß die bittere Enttäuschung nachwirken. Es
muß darum um so mehr für den ehrlichen Wil-
cn Mussolinis zum Frieden und zur Verstän-

! igung sprechen, wenn er in dem heute noch be-
s cheuden englisch » italienischen Gegensatz
keine un ausweichbare Notwen¬
digkeit  erblicken will, wenn er vielmehr mit
si herer Ueberzeugung von der Lösungsmöglich-
ke t spricht, die in der klaren, schnellen und
volständigen Verständigung auf der Grund¬
lage der Anerkennung der gegenseitigen Inter¬
essen gesucht werden muß. Man hat auch den
Gegensatz zwischen Italien und Jugoslawien
ähnlich wie den deutsch-polnischen Gegensatz
lange als ein politisches Axiom ansehen wol¬
len. Heute erscheint die Atmosphäre schon
wesentlich gebessert, und die Möglichkeit einer
ehrlichen Verständigung zeichnet sich bereits ab.
Einigermaßen bestürzt dürfte man allerdings
in anderen Kreisen der Kleinen Entente sein,
nachdem sich Mussolini so eindeutig für die
berechtigten Revisionsansprüche
derUngarn  ausgesprochen hat. Man kann
aber keine großzügige Friedenspolitik betreiben,
wenn man sich nicht grundsätzlich für die Wie¬
dergutmachung schreienden Unrechts einsetzt.

Auf der Achse von Berlin nach Rom erschei¬
nen zwei Parolen auf dem Banner : „Friede
mitallen !" und „Gegendiebolsche-
wistische Drohung !" Die Nationen des
Abendlandes sind wieder einmal vor die Frage
gestellt, ob und wann sie diese Parolen für sich
übernehmen wollen.

Grober Erfolg Ser Dresdener
Over in London

London , 4. November.
Einen glänzenden Auftakt erlebte am Mon.

tag abend in der Königlichen Oper Covent
Garden die Londoner Gastspielreise der Dres-
dener Oper mit einer Festaufführung des
„Rosen kav alters"  die das kunstver¬
ständige Londoner Publikum immer wieder
zu neuen Beifallsstürmen hinriß . Fast sämt-
liche führenden Köpfe der englischen Musik¬
welt und der kunstliebenden Londoner Ge¬
sellschaft hatten sich in Covent Garden ein¬
gefunden , um sich nach mehrmonatiger
Opernpause diesen Kunstgenuß nicht ent¬
gehen zu lassen. Unter den Anwesenden be¬
merkte man u . a . den deutschen Botschafter
v. Ribbentrop,  den Gesandten Wo er¬
mann,  sowie andere Mitglieder der deut¬
schen Kolonie in London.

Vor völlig ausverkauftem Hause zeigte das
Dresdener Ensemble unter der Stabführung
von Dr . Karl Böhm  sowohl in musika¬
lischer, als auch in darstellerischer Hinsicht
eine Leistung, wie London sie seit langem
nicht mehr erlebt hatte . Als nach Schluß deS
zweiten Aktes auch der Komponist des
„Rosenkavaliers ", Dr . Richard Strauß,
auf der Bühne erschien, fand die Begeiste¬
rung kaum noch Grenzen.

Die englischen Zeitungen machen aus dem
großen Erfolg keinen Hehl. „Preß Asso-
ciation"  schreibt , daß der Covent Garden
vielleicht seinen größten Abend gehabt habe.
Die „Time  S" schreiben, der Besuch der Dres¬
dener Staatsoper in London stehe einzigartig
in der langen und bunten Geschichte der Lon¬
doner Oper da.

Srr9.November in München
München , 3. November.

Die Reichspressestelle der NSDAP , gibt
folgende Verfügung zum 9. November be¬
kannt : „Es wird hiermit nochmals daraus
hingewiesen, daß fürTrägerdesBlut-
ordens  weder Einladung noch ^ Teil¬
nehmerkarten ausgegeben werden . Für di«
Träger des Blutordens gilt die in ihrem Be¬
sitz befindliche braune Karte mit Lichtbild als
Auswciskarte . Sie berechtigt zur Teilnahme
an allen Veranstaltungen am 8. und
9. November. Um die Kontrolle sowohl bei
der Erinnerungsseier im Bürgerbräukeller
wie bei Ausstellung des Zuges reibungslos
und schnellstens durchführen zu können,
ordne ich an:

Zur Teilnahme an der Erinnerungsseier
im Bürgcrbräukeller am 8. November und zur
Teilnahme am Marsch vom Vürgerbräukeller
zur Feldherrnhalle am 9. November haben
die Troger de? Blutordens ihre braune Aus-
weiSknrte und die Teilnehmer im Besitz einer
hellgrünen Karte dieselbe mit einer zweiten
Karte als Ausweis der Partei oder der an-
geschloncnen Formationen und Verbände
bereit ' ul,alten und bei den Kontrollstellen
vorzineigen . Ohne Ausweiskarte und ohne
die iür Marschblock ll vorgeilbriebene Zu-
satckarte kann ein Zutritt zum Bürgerbräu-
krller und die Teilnahme am Marsch nicht
gew-hmigt werden . Angehörige der Mehr-
warbt und Kriegsbeschädigte als Träger deS
Vlntaideus nehmen am 9. November bis
ni "> Enttrwsxr , ves Zuges an der Feldherrn.
bgch> >̂er Nabe de? Mahnmales Auf»
st"d,i „a. nch verwei >e nochmals aus die Per-

Wnnibl !„i Vürgerbräukeller
an, 9. November nur die

ViuN .chne milgriühn werden dark,
gez. Christian Weber .'

Die Thronrede-es englischen Königs
Varlameniserössauag ohne Zeremoniell

London , 3. November
D^ grömende Regen , der am Dienstag

über London niederging , hat die Londoner
um ein Schauspiel gebracht : Die Fahrt des
Königs zum Oberhaus zur Parlamentseröff¬
nung — die erste seiner Negierungszeit —
fand ohne das übliche Zeremoniell statt.

In der Thronrede legte der Könrg erneut
die bekannten Richtlinien der englischen
Politik dar . Er betonte , daß sich die Politik
Großbritanniens auf den Völkerbund stütze,
daß aber bereits Vorschläge zu seiner Reform
in Genf überreicht worden sind. Befriedung
Europas , Erzielung eines West-
paktes  und internationale Flottenverein¬
barungen auf der Grundlage des März¬
abkommens wurden als Ziele der britischen
Politik bezeichnet. Die politische Lage im fer¬
nen Osten werde mit Sorge verfolgt.

Innenpolitisch kündigte die Thronrede
eine politische Neichskonferenz  anläß¬
lich der Krönungsfeierlichkeiten in London,
eine Neuregelung der indischen Verfassung
und die Ausreise der Untersuchungskommis¬
sion nach Palästina noch in dieser Woche an.
Der König bekannte sich zu einer tatkräf¬
tigen Aufrüstung,  aber auch zu einer
internationalen Vereinbarung über die Be-
grenzung der Rüstungsausgaben . Schließlich
kündigt die Thronrede einen Gesetzentwurf
zur Sicherung der inneren Ruhe
und Ordnung  an , in dem aber der Rede»
und Versammlungsfreiheit kein Abbruch ge¬
tan werden soll.

AutzeapoMAe Aussprache
im Sder-aus

Die internationale Lage schwierig, aber
keineswegs verzweifelt

London , 3. Nov . Gleichzeitig mit der Aus¬
sprache im Unterhaus fand auch eine außen¬
politische Aussprache im Oberhaus statt.

Lord Snell (Labour Party ) erklärte , daß
die Lage im fernen Osten ungewöhnlich un¬
befriedigend sei. Es gehe nicht an , daß man
einfach China und Japan sich selbst überlasse.
Auch in Spanien sei die Lage keineswegs be¬
friedigend . Der Redner verlangte dann , daß
die politischen Gefangenen in Indien freige¬
lassen werden sollten und forderte Maßnah¬
men gegen die Propaganda der englischen
Faschisten.

Lord Hallifax , Ser Lorbstegelbewahrer , ant¬
wortete für Sie Regierung . Er betonte , daß
die britische Regierung stärksten Anteil an den
Vorgängen im fernen Osten nehme u. wandte
sich dann scharf gegen das Gerede von einem
kommenden Kriege . Er wünsche, so führte der
Redner aus , im Namen der Regierung zu
erklären . Saß ihrer Ansicht nach ein solches
Gerede ebenso gefährlich wie unerwünscht sei.
Es sei zuzugeven , daß die internationale Lage
schwierig sei. aber sie sei keineswegs verzwei¬
felt.

Der Lordsicgelbewährer wandte sich dann
der Lage im Mittelmeer zu und erklärte , daß
es nach englischer Ansicht niemals irgend¬
welche englisch-italienischen Meinungsver¬
schiedenheiten gegeben habe . Die Schwierig¬
keiten, die sich erhoben hätten , rührten allge¬
mein daher , daß Großbritannien versucht
habe, loyal seine internationalen Verpflich¬
tungen zu erfüllen . So weit England betrof¬
fen sei, sei es jederzeit bereit , die volle Freund¬
schaft mit Italien wieder aufzunehmen , die
traditionell zwilchen beiden Ländern bestehe.
Er sehe keinen Grund , warum nicht eine volle
Verständigung erzielt werden könne, wenn es
über gewisse Gegenstände Mißverständnisse
gegeben habe . Sowohl England als auch Ita¬
lien hätten Interessen im Mittelmeer . Es
bringe keinen Nutzen . wenn darüber gestritten
werde , wessen Interessen wichtiger seien, weil
man darüber endlos streiten könnte. Die Ge¬
schichte beider Länder zeige, daß die Inter¬
essen nicht auseinandergingen , sondern sich
ergänzten . Das größte gemeinsame Interesse
beider Länder bestehe in der Erhaltung des
Friedens.

Zur Frage der Völkerhundsreform über¬
gehend . erklärte der Redner , der Fehlschlag
des Völkerbundes babe bewiesen, daß die Me¬
thoden der Anwendung der Völkerbundssak-
nng eine Revision erforderten , damit die
Satzung den Tatsachen entsvrechc, Tatsachen,
die außerordentlich verschieden seien von
denen, die die Schöpfer der Satzung vorans-
gesehen hätten.

Der Lordswgelbcwahrer erklärte weiter , die
Frage der Prüfung eines Munitionsmini¬
steriums werde in der kommenden Aussprache
behandelt werden . E ? aebe keinen Wider¬
spruch Zwischen einer Vöikerbundsvolitik und
einer Politik der Ausrüstung . Jnbezug auf
Spanien gebe er zu, daß die Politik der Nicht¬
einmischung nicht vollständig funktioniert
habe. Das babe aber niemand erwartet . Das
Nichtemmischungsabkommen habe jedenfalls
bester gearbeitet als jemals zuvor.

Das Oberbaus vertagte sich, nachdem Hnlli-
sax noch angekündiqt batte , daß am 17. No-
p-wber au ? Veranlassung der Arbeiteroppo-
ütiou eine Aussprache über die Verteidigungs-
irage stattnndcn werde.

London , 3. Nov . Wie verlautet , werden in
der kommenden außenpolitischen Aussprache
im Unterhaus der Außenminister Eden , der
außenpolitische Sachverständige der Labour-
Parth Dalton , sowie der marxistische Londo¬
ner Bürgermeister Morrison und Lloyd
George sprechen.

Moskau schweigt«och immer
oss. London , 3. November.

Der Hauptausschuß des Nichteinmischungs¬
ausschusses hat am Dienstag die für die sow-
jetrussischen Neutralitätsbrüche vorgelegten
Bewege geprüft . Bezeichnenderweise hat die
Sowietregierung bisher nicht den Versuch
gemacht, die britischen, auf den Berichten der
britischen Konsularvertretungen in Spanien
aufgebauten Beschuldigungen zu widerlegen.

Neue Beweise für die Einmischung der bel-
gischen Marxisten in die innerspanischen
Auseinandersetzungen veröffentlichen die

Antwerpener „Metropole " und die Brüsseler
„Nation Belge ". Der spanische rote Haupt-
mann Huerta  ließ in einem Eisenbahn,
abteil eine Mappe liegen , deren Inhalt Be-
weife für die Werbung von Menschen und
den Ankauf von Material für die spanischen
Kommunisten durch den Generalsekretär der
belgischen Arbeiterpartei lieferte . General-
ftkretär Jean DeIvigne  unterhielt enge
Beziehungen m dem Vertreter der Madrider
„Regierung " in Paris ; noch am 30. Oktober
sandte er eine Anzahl junger Leute von
Brüssel mit einer Empfehlung an die spa-
Nische Botschaft in Paris , wo sie Geld und
Neiseausweise für Alicante erhielten . Für
seine Korrespondenz hat Delvigne bedenken-
los die Briefumschläge der in der belgischen
Negierung vertretenen belgischen Arbeiter¬
partei benützt . Im übrigen haben sich die
sechs sozialistischen Minister in der belgischen
Negierung noch nicht veranlaßt gefühlt,
gegen diesen Nekrutierungsagenten Madrids
ein Strafverfahren einzuleiten.

Ser erste Schutz aus Ma-ri-
Verzweifelte Anstrengungen der Rote«

Talavera de la Reina, 3. November.
Am Montag, um 5 Uhr nachmittags

MEZ., wurde von der bei Parka stehen-
den Batterie des Oberstleutnants Testa
der erste Schutz auf Madrid abgefeuerk.

*
Nach den inParis  von den verschiedenen

Fronten vorliegenden Meldungen haben die
Truppen General Francos auch am Montag
chren siegreichen Vormarsch fort¬
gesetzt.  Sie befanden sich in den Nach¬
mittagsstunden vor den Toren
von Madrid,  das den ganzen Tag über
den Besuch nationaler Flugzeuge erhielt.

In Madrid selbst halten es die roten Macht¬
haber nicht mehr für möglich, der Bevölke¬
rung die wahre Lage zu verheimlichen . In
einer Bekanntmachung , die am Montagabend
veröffentlicht wurde , wird zugegeben, daß sich
die nationalen Truppen nur noch wenige
Kilometer von der Hauptstadt entfernt be¬
finden . Der Zentralausschuß der Kommu¬
nistischen Partei forderte alle Mitglieder und
auch die übrige männliche Bevölkerung auf,
einen letzten Versuch  zu machen, um
Madrid von dem immer stärker werdenden
Druck der nationalen Truppen zu befreien.

Die Umbildung der Madrider „Regierung"
ist inzwischen vollzogen worden . „Minister¬
präsident " Largo Caballero  ist im Amt
geblieben . Es sind jedoch vier Mitglieder der
marxistischen Gewerkschaft, und zwar Garcia
Oliver  als Justizminister , Jean Peiro
als Industrie - und Handelsminister . Jean
Lopez  als Verkehrsminister und Frau
Montsenyals  Gesundheitsminister in das
neue Kabinett eingezogen. Letztere vertritt die
iberisch-anarchistische Vereinigung . Das Luft¬
fahrt -, Innen - und Finanzministerium ist
nicht neubefetzt worden . Der rote Präsident
Azana wurde aufgefordert , nach Madrid
zurückzukehren, was ihm jedoch bei den gegen¬
wärtigen Zuständen schwer fallen dürste.

Wieder 54 Kilogramm Gold verschoben
Der spanische Kutter „Tramontana " ist aus

Cartagena mit einer Ladung Gold im Gewicht
Von 53,856 Kg. in Marseille eingetroffen . Dre
Sendung ist für die Bank von Frankreich
bestimmt.

Eine Mrsteimttiil ermordet
Aufsehenerregender Raubmord -Prozeß

in Leoben
Wien , 3. November.

Vor einem Schwurgericht der steierischen
stadt Leoben begann am Dienstag ein
Wrdprozeß , der weit über die Grenzen
Österreichs Aufsehen erregt . Angeklagt
>egen Raubmordes an der Gattin des rumä-
ischen Obersten Maria Farcasanu
t der 24 Jahre alte in Ungarn geborene
ftudent Karl Straß  er . Am 29. Sep-
;mber 1935 fand ein Streckenwärter neben
en Gleisen der Eisenbahnlinie Wien —Jnns-
ruck in der Nähe der Station Admont die
eiche einer Frau , die sofort als Gattin des
umänischen Obersten Farcasanu erkannt
>urde. Aus verschiedenen Anzeichen war zu
hließen , daß die Unglückliche einem Mör-
er zum Opfer gesallen war . Die umfang-
eichen Nachforschungen der österreichischen
nd Schweizer Behörden führten schließlich
ur Verhaftung des Karl Straßer in Zürich.
Straßer , der zunächst leugnete , verwickelte
ch bald in Widersprüche und legte dann
üeilgeständnisse ab.

Es besteht kaum mehr ein Zweifel daran,
!aß der Mörder , der den Zug m Wien be-
liegen hatte , sein im Besitz wertvollen
Schmucks befindliches Opfer tätlich uberfallen
jat und nach hartem Kampf durch das
lbteilfenster auf den Bahndamm schleuderte.
Hm Laufe der Untersuchung ergab sich auch
>er Verdacht , daß der inzwischen nach Oester-
:eich ausgelieferte Straßer im Aufträge des
,erüchtiaten bulaarisckien Eisenbahnräubecs

Trajän ' Teodorescu gehandelt habe . Bishek
ist es aber nicht gelungen , dieses ManneS
habhaft zu werden.

23 USA.-Dampfer können nicht anslaufen
Neuyork, 8. November.

Der Hafenarbeiterstreik nimmt immer grö-
ßeren Umfang an . Im Neuyorker Hafen strei-
ken jetzt 4300 Hafenarbeiter . 23 Schiffe liegen
still. Alle Schlichtungsversuche sind bisher er¬
gebnislos geblieben. Amerikas größter Passa¬
gierdampfer „Manhattan ", der am Mittwoch¬
abend die Ausreise nach Hamburg antreten
sollte, mußte von der Ausreiselifte gestrichen
werden. Die Passagiere werden von den
Dampfern „Deutschland" und „Queen Mary"
übernommen . Die Fahrgäste , die für den
Dampfer „Virginia " der Panamawerft gebucht
hatten , erhielten die Passage zurückerstattet.

Messe ohne Zöget
Es ist nicht nur für uns , sondern auch für

große Teile der übrigen Menschheit nicht ganz
leicht, Aufträge des Völkerbundes ernst zu neh¬
men . Jeder Eingeweihte , aber auch jeder eini¬
germaßen klar Denkende weiß, daß die „Ehre ",
die mit einem solchen Auftrag verbunden ist,
sehr zweifelhafter Art zu sein und außerdem
noch zu Ergebnissen zu führen Pflegt, die kei¬
neswegs immer rühmlich sind. Um so unver¬
ständlicher ist es, daß jetzt ein Großteil der pol-
nischen Presse den Auftrag des Genfer Frei¬
maurervereins , auf der nächsten Ratstagung
über Danzig zu berichten, in einer Weise auf-
faßt , die den Verdacht aufkommen läßt , alS
wollte Polen an die Freie Stadt Danzig For¬
derungen stellen, die durch nichts be-
gründet  sind , aber durch einen planmäßi¬
gen Pressefeldzug „begründet " werden soll.

Wäre nur die polnische Oppositionspresse an
diesem Feldzug beteiligt , könnte man darüber
hinwegsehen. Aber auch der im Regie¬
rungslager stehende „Kurjer Po-
ranny"  hat zu Methoden gegriffen, die nicht
unwidersprochen bleiben können. Das Blatt
sandte einen Sonderberichterstatter nach Dan¬
zig mit dem strikten Auftrag , Danzig den Vor¬
wurf der Illoyalität gegen Polen zu machen
und diesen Vorwurf durch Greuelmärchen zu
unterbauen . Die Angriffe des Sonderbericht¬
erstatters gegen die Danziger Regierung waren
derart , daß das Blatt vom Danziger Polizei¬
präsidenten beschlagnahmt werden mußte . Mit
einer Phantasie , die stark asiatisch anmutet,
wurden Gegensätze zwischen Partei « und
Staatsführung konstruiert.

Jetzt hat die Warschauer Presse am Sonn,
tag einen neuen „Schlager " entdeckt: In dem
Dorf Schöneberg an der Weichsel auf Dan¬
ziger Gebiet wurden drei Einwohner von
Unbekannten belästigt . Die Warschauer
Zeitungsschreiber entdecken nun in den drei
Belästigten „Polen " — wovon im Dorf selber
kein Mensch eine Ahnung hatte — und m
den bis heute Unbekannten Nationalsozia¬
listen ' . die den „Ueberfall " ausgeftihrt hatten,
weil die „Uebersallenen " unangemeldeten
polnischen Schulunterricht erteilt hätten . Ein
Dorf kr  ach . dessen Ursachen ebenso un¬
bekannt sind wie die Täter , wird von der
Warschauer Presse dazu benützt, ihn zum
Gegenstand der großen Politik zu machen.

Man sollte annehmen , daß die pol¬
nische Regierung selbst ei In¬
teresse daran hat , solchen Zügel-
losigkeiten der Warschauer
Presse einen Riegel vorzuschie.
ben.  um die loyalen Beziehungen zwischen
Danzig und Polen nicht zu erschweren. Es
kann keinesfalls ihr Vorteil sein, wenn we
unangenehme Lage, in die die polnische
Negierung durch den Auftrag des Völker¬
bundrates gekommen ist. von Zeitungs¬
schreibern zu einer Spannung ausgeweitet
wird . Vielleicht entschließt man sich in War¬
schau doch noch, jene Art von Journalisten,
die nach Nasse und GcisteShaltnng ihre Auf-
gäbe nur in der Verhetzung sehen, etwas an
die Leine zu legen!



Plus dem
Ser Einloyf ln Gaststätten

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast-
stätten- und Beherbergungsgewerbe teilt sei¬
nen Mitgliedern mit, daß sür den zweiten
Eintopf-Sonntag am 8. November lS36 sol-
aende vier Eintopfgerichte sür die Gaststatten
vorgeschrieben sind: Tellererbsen m,t Ein-
läge oder Hammel, oder Rindfleisch mit
Weiß- oder Wirsingkohl oder Gemüsetops
vegetarisch oder mit Fleischeinlage oder Fisch-
Eintopfgericht nach freier Wahl. Die Be¬
stimmung dieser Eintopfgerichte gM nurlur
Gaststätten. Den Hausfrauen bleibt die Wahl
der Eintopfgericht? selbst überlassen.

Nochmals:Ladenpreise
für Milch, Butter und Käse

Um Unklarheiten zu beseitigen, teilt die
Landesbauernschaft  mit , daß bei den
Ladenpreisen sür Milch , Butter
und Käse,  die vor einigen Tagen bekannt¬
gegeben wurden, folgendes zu beachten ist:

Bei den Trinkmilchpreisen  handelt
es sich um die augenblicklicham häufigsten
vorkommenden ortsüblichen Ladenpreise an
größeren Verbraucherorten. Der Preis von
22 Pfg. ist deshalb nicht der nied¬
rigste;  vereinzelt kommen auch Preise vor,
die darunter liegen, diese dürfen selbstver-
tändlich jetzt nicht erhöht werden. Die Preise
ür Flaschenmilch und Markenmilch sind ent-
prechend höher. Die Butterpreise  gel¬

ten laut Anordnung über die Festsetzung von
Butterpreisen vom 17. November 1934 als
Höchstpreise;  soweit der bisherige Ver¬
kaufspreis unter dem Höchstpreis liegt, darf
er nicht erhöht werden. Die Preise für K äs e
sind die an größeren Verbraucherplätzenüb¬
lichen Ladenpreise.

Ein Einbrecher auf frischer Tat ertappt.
Ein raffiniert freches Stückchen erlaubte sich
gestern nachmittag ein Einwohner aus O. na¬
mens Ehr . Sp . in der Nachbargemeinde Lan¬
genalb. SP. kam in die Wirtschaft des Bür¬
germeisters Bertsch und bestellte dort ein
Viertel Wein. Als er von der Wirtin bedient
war und diese hierauf kaum fünf Minuten
das Lokal verlassen hatte, benutzte Sp . diese
Gelegenheit und machte sich während dieser
Zeit an der Geldkasse zu schaffen. Aber, o Weh!
Kaum hatte er die Kasse berührt , da klingelte
es schon und der Einbrecher war verraten.
Er wanderte hierauf ins Gefängnis und kann
nun dort über seine ruchlose Tat Nachdenken.
Eine tüchtige Tracht Prügel wäre bei solch
einem ehrlosen Menschen angebracht; er wird
nun Wohl aber auch von der Behörde einer
empfindlichen Strafe entgegensehen.

Sammlung am Sonntag . Die Halbedel¬
steinnadeln haben ganz besonderen Anklang
gefunden. Sehr begrüßt wurde, daß die Fas¬
sungen nicht alle gleich Waren, sodaß jeder
seinem Geschmack nach wählen konnte. Diese
Nadeln steht man bei Mädchen und Frauen
nach wie vor als Brosche tragen und bei
Männern als gern angesteckten Kravatten-
schmuck.

Neuorganisation der NSDAP -Ortsgruppe
Wilövad. Im stark gefüllten Saal des Gast¬
hauses zur „Alten Linde" fand bei der Partei¬
genossin Else Kult am Montag den 26. 10. 36
eine Versammlung statt, geleitet von Orts¬
gruppenleiter Pg . Vollmer.  Mit beson¬
derer Genugtuung stellte er fest, daß die ge¬
ladenen Partei - und Volksgenossen fast voll¬
zählig erschienen waren. In etwa einstün-
diger, temperamentvoller u. sehr klarer Rede
legte Kreisorganisationsleiter Pg . Ruff  die
Gründe für die Neuorganisation dar. An¬
schließend fand ein namentlicher Aufruf all
derer statt, die bei der ab 1. November ein¬
setzenden neuen Einteilung mitzuwirken
haben.

Der Sprechabend der Ortsgruppe Wildbad
der NSDAP am Freitag , 30. 10. 36, im
„Schwarzwaldhos" bei Pg . Köhler war stark
besucht. Der stattliche Saal war bis auf den
letzten Platz gefüllt. Pünktlich um 149 Uhr
abends eröffnete Pg . Vollmer  als Orts¬
gruppenleiter den Abend. Er bespricht zu¬
nächst Ziele und Wege der Neuorganisation
der Partei . Ihre Arbeit umfaßt in den Zel¬
len und Blöcken nicht nur die Parteigenossen,
sondern ausnahmslos jeden. Zur tatkräftigen
Mitarbeit wird aufgerufen. Im Anschluß

folgt Ausgabe weiterer inzwischen eingegan-
gcncr Parteimitgliedsbücher und Vereidigung
der Empfänger. Hinsichtlich des Winterhilfs¬
werks sollen die Zellenleiter raschestcus An¬
träge weitergeben bzw. einreichen. Die nächste
Versammlung ist für Mitte November 1936
geplant. , ,

Im zweiten und unnas,enderen Teil des
Abends hat Bürgermeister Kießling  das
Wort. In fast Inständiger Rede spricht er
über Wildbad, seine finanzielle Lage, auch in
steuerlicher Hinsicht, über Erfahrungen und
geleistete Arbeit ; der Bürgermeister spricht
ferner über Bauen und die vorläufigen und
künftigen Aussichten für das Wildbader Bau¬
handwerk; er bemerkte, daß nur ein gesunder
Optimismus berechtigt sei und verbreitet sich
eingehend über Wildbad als Kurort , über die
Lage und Aussichten für die Fremdenindu¬
strie, Wildbad als Badestadt, aber auch als
hcilklimatischcr Kurort . Es gilt : der Bade¬
gast, der Erholungsuchende, der Passant, ohne
den Winter -Standverkehr zu vergessen im
Rahmen des Wintersportes usw. Indem der
Bürgermeister auch dem Wildbader Winter¬
sportverein anerkennenden Dank ansspricht,
ist der Ansicht, daß die Wintersport -Einrich¬
tungen im Rahmen des Möglichen und des
Nötigen dauernd im Auge zu behalten sind.
Zu der Mitarbeit aller gehöre auch die des
Gaststättengewerbes; freilich sei Geduld und
Ausdauer erwünscht. Gern vernahm die große
Versammlung den Satz: „Schöne Straßen¬
bilder sind dem Fremden lieb" und der Red¬
ner spielte dabei auf die allzureiche Beschilde¬
rung von Häusern an.

Die Verkehrsverhältnisse und die Lärm¬
bekämpfung kamen zur Sprache. Der Trieb¬
wagenverkehr müsse kommen; man werde
nicht rnhen. Doch, — erst das Reich! Dring¬
lich sei der Umbau der König Karl -Straße,
der Wohl in zwei Jahren an die Reihe kom¬
men könnte. Wichtig sei auch die Frage des
Parkens und die Umgehungsstraße, aber
auch die Reichs-Auto- und andere Verkehrs-
straßeu.

Den Angaben über Fremdenverkehrsziffern
folgte die Mahnung , in der Vor- und Nach¬
kurzeit KdF in Wildbad mehr zu berücksich¬
tigen. — Die vorgeschriebenen Rücklagen sind
gemacht worden. — Steuerlich liegt für Wild¬
bad eine Gesamtentlastring vor. Aber Geld
kann die Stadt nur für das Wichtigste und
Notwendigste ausgeben. Der Kläranlagenbau
wird Beschäftigung bringen. Die Stille im
Wohnungsbau in Wildbad braucht nicht so
zu sein. Eigenkapital (25 A) genüge schon.
Die Stadt ist bereit, billiges Baugelände her¬
zugeben bzw. bereitzumachen.

Im Anschluß spricht Bürgermeister Kieß¬
ling noch als Ortswalter der NSV und for¬
dert zur weiteren Mitgliedschaft auf. „Man
muß es fühlen, wenn man opfert, sonst ist es
kein Opfer!"

Den klaren Darlegungen des Redners ist

von allen mit sehr großem Interesse gefolgt
worden. Ende des Sprechabends nach 11 Uhr.

„Es war einmal . . ." Wer entsinnt sich nicht
gerne der Jugendzeit, als die Mutter uns
beim trauten Lampenschein am warmen Ofen
alle die schönen deutschen Märchen erzählte?
Und so war es auch am Montag abend im
„Löwen"-Saal . Die NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" hatte die Märchenerzählern:
Frl . Fischer  aus Stuttgart verpflichtet und
diese erzählte nun den vielen Großen und
Kleinen die lieben alten Märchen und hatte
andächtige Zuhörer . Alle Ohren lauschten
gespannt der Erzählerin und besonders die
Augen der Jugend leuchteten. So ließ die
anregend Vortragende, von einer lebhaften
Mimik begleitet, bekannte und unbekannte
Märchen vorbeizieheu und verstand es auch
an Hand eines Grimmschen Märchens die
Beziehungen zu den alten germanischen Sa¬
gen nachzuweisen. Am Dienstag konnte Frl.
Fischer noch weitere Märchen der Jugend im
Kindersanatorium und in der Schule er¬
zählen.

Enzklösterle, 2. Nov. Am Samstag abend
hielt der Stützpunkt Enzklösterle der NS¬
DAP eine Besprechung ab, an der sämtliche
Politischen Leiter sowie Walter der DAF, des
Reichsluftschutzbundesund Walterinnen der
NS -Frauenschaft und die neu eingesetzten
Blockhelfer teilnahmen. Im Mittelpunkt stand
eine Rede unseres Kreisorganisationsleiters
Pg . Ruff,  der in nahezu zweistündigen
Ausführungen die besondere Tätigkeit der
einzelnen Organisationen und ganz speziell
diejenige der neu eingesetzten Blockhelfer Um¬
riß. Es ist eine schöne, aber auch schwere
Aufgabe, die hier an die Tätigkeit unserer
Blockhelfer gestellt wird, allein die Einsatz¬
bereitschaft der aufgestellten Partei - u. Volks¬
genossen wird auch hier den Erfolg garantie¬
ren zum Wohle der Allgemeinheit. Nachdem
unser Stützpunktleiter Pg . Link  die An¬
wesenden ermahnte, wie in den letzten Jahren,
so auch weiterhin ihre Pflicht zu tun zum
Wohle für Volk und Vaterland und dem Red¬
ner des Abends für seine glänzenden Aus¬
führungen gedankt hatte , wurde die Bespre¬
chung mit dem Gesang unserer Nationallieder
beendet.

Enzklösterle, 2. Nov. Am vergangenen
Sonntag , nachmittags gegen 142 Uhr, stieß
ein Stuttgarter Personenauto gegen den
Randstein der beim Gasthaus zum „Enzur-
sprung" über die Enz führenden Brücke. Erste
Hilfe wurde von der örtlichen SA geleistet,
da die beiden Insassen, ein Herr und eine
Dame, starke Schnittwunden im Gesicht und
an den Beinen davontrugen. Die notwendi¬
gen Erhebungen wurden schnellstens ange¬
stellt. Der Wagen wurde abgeschleppt.

See Segen des Hallenschwimmbads
SchülerauffStze der Wildbader Realschule

Amtl.NSDAP.Nachrlchieu

NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Sämt¬
liche Politischen Leiter haben sich am Schu¬
lungsabend in der „Linde" Donnerstag den
5. 11., abends 8K Uhr, zu beteiligen.

Der Ortsgruppenleiter.

mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Neuen¬
bürg. Allen Mitgliedern empfehle ich den
Besuch der heute abend stattfindcnden Tou-
filmvorführung „Krach im Hinterhaus ".' In
diesem Film von urwüchsigemHumor und
echter Lebensfreude vergessen Sie die Alltags¬
sorgen. Der Ortsobmann der DAF.

Deutsche Arbeitsfront . Bete. Kalender der
Deutschen Arbeit 1937. Der Termin vom
10. 11. 36 muß unbedingt eingehalten werden.
Ich bitte die Betriebswalter , die Listen mir
ausgefüllt umgehend zu übermitteln. Die
Ortsobmänner der DAF bitte ich die Durch¬
führung dieser Anordnung , entsprechend mei¬
nem Schreiben vom 20. 10. 36, zu überwachen.

Der Kreisobmann der DAF.
Deutsche Arbeitsfront , Ortswaltung Her-

renalb. Es wird nochmals auf die am Don¬
nerstag den 5. 11. 36, 2014 Uhr, im Hotel
„Germania", Herrenalb stattfindende Mit-
alieder-Pflichtversammlung hingewiesen. Es
spricht Pg . Breig von der Gaubetriebsge¬
meinschaft „Bau", Stuttgart . Zu erscheinen
haben alle Mitglieder, Block- und Zellen¬
walter. Der stellv. Ortsobmann.

Deutsche Arbeitsfront . Schömberg. Ich
lade die Walter der DAF ein, sich am Schu¬
lungsabend der Ortsgruppe Donnerstag in
der „Linde" zu beteiligen.
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NSKK Motorsturm 15 M 53 Trupp I u. IV.
Antreten 20.15 Uhr Mühle. Karten und Kom¬
paß mitbringen . Sturmführer.

I NI . » 61» ., M . j

Bann 126 Verwaltung . Die Kassenberichte
für den Monat Oktober sind bis spätestens
5. November einzureichen.

Hitlerjugend Birkenfelb. Der ganze Stand¬
ort der Hitlerjugend tritt heute abend den
4. 11. 36, pünktlich um 7.45 Uhr, in tadelloser
Uniform zu einem Standortappell durch den
Unterbannführer am Hindenburgplatz an.

Standortführer.
Deutsches Jungvolk in der HI , Fähnlein

4/126 Neuenbürg. Heute nachmittag tritt
Jungzug I um 6 Uhr, Jungzug II um 145
Uhr vor der Mühle an . Dienstanzug.

Der Fähnleinführer.

1. Aufsatz
So 's Schwimmbad!

Lieber Wildbader! Du wirst ja sicher den
Kopf schütteln, wenn Du liest: So 's
Schwimmbad! Aber Du wirst mit dem Kopf
nicken, wenn Du das Folgende gelesen hast.

Wir haben hier in Wildbad ein Hallen¬
schwimmbad. Das weißt Du ja. Dieses
Schwimmbadwar bisher jedes Jahr im Win¬
ter geschlossen. Das weißt Du auch. Aber
dieses Jahr ist das nun anders. Es soll auch
im folgenden Winter geöffnet sein. Leider ja
nur dreimal in der Woche. Und warum nur
dreimal? Weil das Schwimmbad eben auch
Geld kostet. Das weißt Du vielleicht nicht,
wenigstens nicht genügend. Du meinst: wir
haben ja in Wildbad Wasser im Ueberfluß!
Das ist schon recht. Aber das Wasser muß
auch erwärmt werden, und man braucht
Leute, die es zurichten und beaufsichtigen.

Und nun kommt die große Bitte : Wild¬
bader, geh in Dein Schwimmbad! Wildbader,
scheu nicht vor dem bißchen Eintrittsgeld!
Unterstütze das Bad durch Deinen Besuch!
Du weißt ja gar nicht, wie sehr Du von an¬
deren Städtern beneidet wirst um Dein Hal- >
lenbad. Und Deinem Speck tut 's bestimmt
gut, wenn er wieder einmal ins Wasser
kommt. So , und nun nichts für ungut , und
rein ins Vergnügen! !!

2. Aufsatz

2. Wissen Sie schon. Laß unser Schwimm¬
bad in Wildbad diesmal den ganzen Winter
geöffnet ist und zwar Samstags von 2—9,
Sonntags von 8—12 und Montags von 8—12
und von 2—9? Kennen Sie auch den billigen
Eintrittspreis ? 35 Rpf. sind gewiß nicht zu
viel, wenn Sie die großen Unterhaltungs¬
kosten bedenken. Glauben Sie etwa. Sie fin¬
den irgendwo in Württemberg oder, mau
kann ruhig sagen, irgendwo auf der ganzen
Welt eine Stadt in der Größe von Wildbad,
die im Winter ein Schwimmbad offenhält?
Haben Sie auch überlegt, wie gesund das
Schwimmen für Ihren Körper ist? Oder sind
Sie auch in dem Wahn befangen, daß man
vom Baden den Schnupfen oder sonstige Be¬
schwerden bekomme? Ganz im Gegenteil! So
eine heiße Dusche und nachher eine kräftige
Bewegung im erfrischenden Wasser, das tut
nur gut. Vielleicht wäre das die beste Kur
für Ihren dicken Bauch! Ein Viertele weni¬
ger in der Woche, und Sie können sich die
beste Erholung verschaffen!

Also, nun wissen Sie ja, wo Sie Ihre
freie Zeit verbrühen können. Versäumen
Sie nicht die Gelegenheit! Sie werden daun
gewiß bald wieder ins Bad kommen.

Pforzheimer Stadttheater

Donnerstag , 5. Nov.: „Maria Magdalena ",
ein bürgerliches Trauerspiel in drei Akten
von Friedrich Hebbel. (Anfang 20 Uhr,
Ende 22.30 Uhr.)

MW
Die über unserem Gebiet eingetretene Wit-

terungsberuhigUM wird zunächst noch fort-
bestehen, da sich von Südosten her weiterer
langsamer Druckanstieg nach Mitteleuropa
fortpflanzt. Eine über dem Kanal der Nord¬
seeküste gelegene Störungsfront und damit
verbundene westliche Luftzufuhr wird sich für
unser Gebiet meist nur in Bewölkungs¬
schwankungen auswirken. Die nächtliche Aus¬
strahlung führt besonders in Aufheiterungs¬
gebieten bei Frostgrad zu Bodennebel und in
den Morgenstunden stellenweise zu geschlosse¬
ner hochnebelartigerBewölkung.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Freundlicher Witternngscharakter.

40,60,?ö /oo N«, ^ /
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Amtl. Grobmarkt für Getreide und Futter¬
mittel Stuttgart vom 3. November. Da die
Belieferung der Mühlen mit Brotgetreide im
offenen Markt nicht ausreichte , wurden ver¬

schiedentlich Zuteilungen durch die Reichs-
stelle vvrgenommen . In Braugerste konnte
sich das Geschäft nicht beleben. Industzie-
gerste kommt nur wenig , Futtergerste fast ĝar
nicht an den Markt . Die Bedarfsanmeldun¬
gen in Hafer konnten gedeckt werden . Mehl
hat laufenden Absatz; trotz der hohen
Monatsguote für November (elf Prozent sür
Weizen) war noch kein verstärktes Angebot
zu spüren . Für Mühlen -Nachprodukte be¬
stehen laufende Nnterbringungsmöglichkciten.
Es notierten je 100 Kilo frei verladen Voll¬
bahnstation : Württ . Weizen, durchschnittliche
Beschaffenheit, 75/77 Kilo November - Er¬
zeugerfestpreis W. 8 19.40, W . 10 19.00,
W. 14 20, W. 17 20.30; Roggen , durchschnitt¬
liche Beschaffenheit , 69/71 Kilo , November-
Erzeugerfestpreis : R. 14 16.40, N. 18 16.90,
N. 19 17.10; Futtergerste , durchschnittliche Be¬
schaffenheit, 59/60 Kilo , November -Erzeuger¬
festpreis : G. 7 16.30, G. 8 16.60; Braugerste
entsprechend den Bestimmungen der Anord¬
nung der Hauptvereinigung : Futterhafcr,
durchschnittliche Beschaffenheit, 48/49 Kilo,
November - Erzeugerfestpreis : H. 11 15.70,
H. 15 16.20; Wiesenheu (lose) 6 bis 5.50,
Kleeheu (lose) 5.50 bis 6.60, drahtgepreßtes
Stroh 2.75 bis 3 NM.

Mehlnotierung  im Gebiet des Ge¬
treidewirtschafts - Verbands Württemberg:
Preise für 100 Kilo , zuzüglich 50 Npfg.
Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl (Tvve 405 bis 1100) mit einer

Beimischung von 20 Prozent Kernen oder
amtlich anerkanntem Kleberweizeu 1.25 NM.
per 100 Kilo Aufschlag, mit einer Bei¬
mischung von 10 Prozent kleberreichcn Aus¬
landweizen 1.50 NM . Per 100 Kilo Auf¬
schlag. Reines Kernenmehl NM . 3.50 per
100 Kilo Aufschlag auf die jeweilige Type.
Weizenmehl , Basis -Thpe 790 Novembcrprcis:
W. 8 27.45, W. 10 27.95, W. 14 28.20, W . 17
28.20; Roggenmehl , Bafis -Type 997: N. 14
22.70, N. 18 23.30, N. 19 23.50; Kleiegrund-
Preise ab Mühle einschließlich Sack: Weizeu-
kleie W. 8 9.95, W. 10 10.10, W . 14 10.30,
W. 17 10.45; Noggenkleie R . 14 10.10, R . 18
10.40 NM ., R. 19 10.50 NM . Weizen- und
Noggen-Futtermehl jeweils bis zu NM . 2.50
per 100 Kilo teurer als Kleie. Für alle Ge¬
schäfte sind die Bedingungen des Neichsmehl-
fchlußscheins maßgebend.

Stuttgarter Kartoffelmarkt am Leonhards¬
platz vom 3. November. Zufuhr 200 Zentner.
Industrie , runde , gelbe. Erzeugerpreis irei
Empfangsstation 2.65 NM ., Verbraucher-
Höchstpreis an Kleinverteiler ab Großmarkt
oder Lager 3.15 NM ., an Verbraucher ab
Großmarkt oder Lager 3.30 NM ., frei Keller
des Verbrauchers 3.50 NM . je Zentner.
Ladenpreis bei Abnahme von fünf Kilo ab
4,1 Npfg. je V- Kilogramm.

Viehpreise. Gmünd: Farren 160 bis 347,
Kühe 210 bis 580, Rinder 168 bis 540, Kälber
80 bis 88 RM . — Hechingen: Nutzvieh —V--

jährig 130 bis 190, s/s>—Ijährig 130 bis 210,
1—2jährig 210—360, trächtige Kalbinnen und
Kühe 500 bis 600 RM . — Langenau : Kal-
beln 472 bis 520, Jungvieh 160 bis 230 RM.
— Rottenburg : Kühe 450 bis 600, Kalbinnen
550 bis 650, Jungrinder 140 bis 450 RM . das
Stück.

Schweinepreise . Aalen : Milchschweine 11
bis 19, Läufer 25 RM . — Bopfingen : Milch¬
schweine 12.50 bis 16, Läufer 36 bis 40 RM.
— Gmünd : Saugschweine 10 bis 20, Läufer
47 RM . — Hechingen: Milchschweine 16 bis
22.50 NM . — Langenau : Läufer 42, Milch¬
schweine 16 bis 20 RM . — Leutkirch: Ferkel
15 bis 18 RM . — Riedlingen : Milchschweine
10 bis 18, Mutterschweine 110 bis 120 RM.
— Rottenburg : Milchschweine 10 bis 20 RM.
— Tuttlingen : Milchschweine 3 bis 13 RM.
das Stück.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 2. Nov.
Zufuhr : 15 Ochsen, 12 Bullen , 38 Kühe, 4 Rin¬
der, 141 Kälber , 18 Schafe, 190 Schweine.
Preise für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochsen
a) 43 bis 45, Bullen a) 42 bis 43, b) 39, Kühe
a) 42 bis 43, b) 34 bis 39, c) 32 bis 33,
d) 25, Färsen a) 44, Kälber a) 56 bis 65, b) 60
dis 55, Schweine a) 56,5, b) 1. 55,5, b) 2. 54,5,
c) 52,5, d) 50,5 RM.

Pforzheimer Edelmetallpreis vom 3. Nov.
Ein Kilo Gold 2840 RM.

Donnerstag, 3. November
6.66 Cboral . Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gvmanstlk l
6.36 Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Walierttandsmelbungen
8.VS Wetterbertch: — Bauernsnnk
8.01 GvmnaMk H
8.30 Konzert
9.30 „Was muh die Haussrau von

der MartinsganS wißen ?"
9.45 Sendepause

10.00 Volkslieds,uge«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauerl"
12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe, Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Scndevani«

15.30 „Nur mit Humor bei» Sach be¬
stellt! — dann lacht dir krob die
ganze Welt"

16.00 Muük am Nachmittag
17.45 „Krieg im Garten"
18.00 Nachmittasökonzert
19.00 Trio C-D »r op. 87
19.40 Echo aus Bade»
20.00 Nachrichtendienst
20.01 „Die Geige lockt"
21.00 „Der Znndelsriedcr"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.30 Reichsmuiiktage der HI.
23.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Hand« — Mozart

Freitag , 6. November
6.00 Cboral , Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gnmnaftik l
6.30 Frühkonzert
7.55 Schaltpause

8.00  NeichsbetricbSavvell der Reichs-
betriesgemeiuschait

8.80 Musik am Morgen
9.30 Sendepause

10.00  Ru Bord M.S . „Krake"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Sn de» Domen der Arbeit " -
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht, Nach¬

richten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 Sendepause
15.30 „Peter mit der Fiedel"
16.d0 Muük am Nachmittag
17.30 Liederktuude: Werner Trenkner
18.00 „ In 60 Minuten «m die Welt"
19.00 Wunder des Weltalls
19.20 „Das Lied erzählt"
19.45 Erzeugungsschlacht
20.00 Nachrichtendienst
20.01 „Wie es ench gesollt"

21.01 „Die Schicksalsbrücke über den
Rhein"

22.00 Zeitangabe , Nachrichten, WeUer-
und Sportbericht

22.30 Unterhaltungskonzert
24.00- 2.00 „Othello"

Samstag , 7. November
6.00 Cboral , Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Gymnastik l
6.30 Bunte Morgenmusik
7.00—7.10 Frühnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungen -
8.05 Wetterbericht — Banernsnnk
8.10 Gymnastik ll
8.30 Morgcnkonzcrt
9.30 Eintopfgericht für Sonntag,

8. November
0.40 Sendepani«

10.00 „Der einsame Marsch"
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich. Bauer !"

12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht, Nach-

- richte»
13.15 Buntes Wochenende
14.00 „Allerlei von Zwei blS Drei"
15.00 „Vom Alvenrand zur Water¬

kant"
15.30 Luis Treuker erzählt
15.50 Ruf der Sugend!
18.00 „Froher Fnnk sür alt und in««"
18.00 ..Tonbericht der Woche"
18.30 Der Berner Jodlerklub musi¬

ziert
19.00 Luftige Schlagcrsabrt
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Mariellche" im Land - er See«

und Elche
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
22.30 Zwilchenvrogramm
23.00 „Wir bitte» zum Tanz"
24.00—2.00 Nachtmusik

«Veit Uder » » » « » »

IVaickrennacb , 3. blovember !936.

Tieferschüttert teilen wir mit, ckak meine liebe brau,
unsere gute (Autter

sed . Müller
im Mer von erst 36 fahren nach kurrem, schwerem
I-elclen sankt in ckem Herrn entsckiaken ist.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
ver Oatte: kr« »»
vis Kincker: Kugvn unck tdlintk « r.

keerckigung: Donnerstag nachmittag 3 vkr.

8ckömberg,  3 . November 1936.

kKr ckie vielen beweise iierriictier Peilngiime,
ciie ick beim Hinsckeicken meiner lieben Butter

NkirKkll'els Hexer
erkaliren äurkte, sa§e ick suk cliesem IVege beg¬
lichen Dank.

knvelriel » kvxvr.

.. -Feist-Können
ÂLttiee-̂ tAe-ttie

wo Iknen «Iss keimstblstt „Oer Lnrtüler"
<1!s 2s >t kurzweiliger ru macken killt. Ourck
immer lortsckrsitsnrlen /tusbau unserer Geltung
sincl wir bestrebt , «Iss Heimatblatt bei sllsn Volks"
genossen unentbekrlick ru msckvn . Oie stetig
wackren «!« 6ull»genr !llsr unserer Leitung beweist
uns suck «Ile runekmsnriv kelisbtkeit «les kleimst-
blsttss.

Dcrcunt HeA ckuecöen / üc cklre Alteüktatreülttt-
„Äec ArrtLkec ".

traxeki äa3 sert mekr als
20 jakren erprobte

Lprsvrvsnä
» « v S4L8V7

ksln Oummidsncl» okriv
kedsr, okns Lekenket-
rlemen, Iroträem unde-
ülaxt SuverlSssig.
^ein Vertreter ist kosten-
los 2Usprechen (auck lür
krauen un6 liiruterl

SM Freitag , s . Kov . , in Msuen-
llotel »Laren- l —3 vlir.

liansa-ttotel 4 bis
7 vbr.

Oer krkinäer uncl aUeimke llersteUen
»srmsllll 5prgnr .Untsrkolllen

lWllrttdr.,
Dsnksckrelden : Lin mit Ihrem Lprsne-
banck, ckas ich sckon jadreianxtrage, sehr
ruinecken unck kann es jeckem Lruck-
leickencken nur bestens empiedlen.

/Ntensteig , 23. Okt. >936.
Og . Llnlcbetner , Scklacdthausvervalt.

«rsMrstzüle siüiihsu;SeWe. lle«e»Urg
Delekon kir. 377

Skorirmslr 125 gLV
ttionlgdondons

l25g20 ^ >
I«antllnucttsr

125g IS ^ l
!SuitSlvptu » 125g 22 ^ I

reinen viensnAonig I
500 g Olas 1 .SS>

Mell«Mde:
!Xsdttsu -kilv»
Sücklingv

250 g 2,L>

Ikollmopr
groöe Dose SS Lj

sSI »m» rri«I>erInge
Kleine Dose SS ^ f

!oslssrclinen
Dose 3it , 2S , 2S L

unck 3 Lrorent Kabatt.
I

MM8LKM8
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Freiwillige Versteigerung.
Am Freitag den6. November 1936. ab S Uhr vormittags,

werden folgende Gegenstände wegen Geschäftsaufgabe gegen Bar¬
zahlung freiwillig versteigert:

Zirka 40 Paar Hosen, zirka 20 Windjacken, zirka
80 Damengummimäntel. zirka 8 WindermSntel für
Herren , zirka 12 Anzüge, Hüte. Handarbeiten,
Strickereien. Kinder-Wäsche- und Kleider. Spiel»
waren, Lederwaren, Schuhe. Schürzen, Garne , so¬
wie Haushaltungsgegenstände in Glas , Porzellan
und Ton und Sonstiges.

HIndenburgstraße 121.

WM

'i

Arbeit unö Zeierabenöim Huch
DasAuH ist dein bester Lehrmeister, e6 begleitet: :

. dick' in .deinrtt Arbeitsraum, '»n-die E tüdicrstllbc^^
' ' . <rn'-di'<Ä «otte .demes lSgl,- en.W.it .k/nS.' '

' Es versckönt dir aber guck denien Feierabend,^
sckeiikt dir tOtunden reinster Freude und lehfrl-d.ick^
unsereI -.tt bewußt erleben. . ' '

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 3V. No¬
vember 1S3S, vormittags V/«Uhr
in Conweiler:

1 eiserne Bettstelle mit Rost
und Decke.

Zusammenkunft am Rathaus.
Grrichtsvollziehrrstelle

Neuenbürg.

Serviette«
mit und ohne Druck

L . Meeh'sche Buchhandlung.

Wildbad.

i M.

XorlstrTl> König

3—4Ummer«
Wohnung

mit reichlichem Zubehör sofort oder
später preiswert zu vermieten.

Zu erfragen in der Buchdruckerei
Eisrle.

Schöne, geräumige

mit reichlichem Zubehör, gut«Lagt
in dils rs n s Id auf1.1.1VS7
preiswert zu vermieten.

Anfragen unter Nr. 790 an die
Enztäler"-Geschäftsstelle.

B i r k e n f e l d.
Zwei schwere

Mime«

(33 und 36 Wochen trächtig), zu
verkaufen.

Zu erfragen bei
Jakob Wolftnger.

UsuspuH
8vM8vikv Leib Stück 12
Lervseike «eib Klee. 2 S
Lervseike ve >k swck 18
8cllmivr8e » v
xeib 5M L-Lckg » »

öÜk8lM 8tck. von^ 0 -12
8vkrudder StckV42 - 20
stotrtüvder Stck v.48 -22
SlsdkpSvv ?kt. 30 u.32

8oüe»«seli8 soo8-Dos.70

0eoS « auvwst » I
SlllmMillä stück 10
6olävrvme8vike siuckIS

Heute eintrekkenck ab Lee:

krlsolier üsdllsa

OoIcldN .rsok - bilst

Süelcllnss

>
-
,
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LciiwäSisL/ie
Die Frau die in Ulm beim Neuen Friedhof

von einem auswärtigen Personenkraftwagen an-
gefahren und mit erheblichen Verletzungen ins
Krankenhaus cingeliesert wurde , ist dort ge¬
storben.

Die Spanienkinder , noch sieben an der Zahl,
die nun seit über einem Vierteljahr in Korn¬
westheim untergebracht sind, reisten wieder ab.
Sie sollen nach Königswinter gebracht werden.

In der Notkirche in Kornwestheim wurde ein-
gebrochen. Dem Dieb siel der Inhalt einer Opfer-
buchse vom Kindergottesdienst , in der Gaben
von mehreren Sonntagen angesammelt waren in
die Hände . Außerdem stahl er beim Durchsuchen
der Sakristei die Uhr der Mesnerin.

Infolge des starken Regens in der Gegend von
Ulm führen A a ch und Blau  sehr viel Was-
s e r . Im Nied ist die Blau über das Ufer ge-

Altensteig , 4. November . (Taufe in Ver
Spanien - Kolonie .) Nachdem erst die
Tanse eines Kindes des Tr . Lanenschen Ehe¬
paare « in der hiesigen Stadtkirche stattgesnn-
den hatte , fand gestern die Tanse eines Kin¬
des der Eheleute Stöcker  statt , wobei ,wc1
Frauen der hiesigen Frauenschaft die Paten¬
schaft übernahmen . Man sieht , die Gäste ans
Spanien vermehren sich auch ohne weiteren
Zuzug von do>ct.

Stuttgart . 3 . November . (SchwcreZu¬
sammenstöße .) In der Cannstatter
Straße stieß am Montag abend ein 30 Jahre
alter Radfahrer  mit einem Motor¬
rad  zusammen . Er zog sich dabei neben
Schürfungen .im Gesicht offenbar noch innere
Verletzungen zu . Die l8 Jahre alte Bei¬
fahrerin  des Kraftfahrers erlitt einen
Schödelbruch.  Beide Verletzte wurden
in ein Krankenhaus eingcliesert . — In der
Notenwaldstraße fuhr am Montag abend ein
aus Richtung Solitude kommender Lastkraft¬
wagen ein vor ihm fahrendes Motorrad an.
Dessen 40 Jahre alter Lenker  wurde schwer
verletzt und ist während der Einlieferunq in
das Katharinenhospital gestorben.  Sein
LO Jahre alter Beifahrer erlitt einen Bein¬
bruch.

Schramberg , 4. Nov . (Siedlungs-
bauten .) Auf der Höhe von Sulgen wurde
das Richtfest für l6 neue Siedlungshäuser
gefeiert . Neben dem stellv . Bürgermeister
Marx  war auch ein Vertreter der Kreis¬
leitung und der Deutschen Arbeitsfront an¬
wesend . Im Frühjahr wird jm früheren
Lazaretthof mit einem großen Neubau be¬
gonnen werden , der nahezu 40 Wohnungen
haben wird . Ausgeführt wird der Bau durch
die Stadt unter Mitwirkung der Firma
Uhrenfabriken Gebrüder Junghans AG.

Aalen , 3 . Nov . (Explosion durch
Spiritus .) Ein in der Hosackerstaße in
Untermiete wohnender jüngerer Mann wollte
das Feuer im Ofen neu anfachen und goß
Spiritus in die Glut.  Jm nächsten
Augenblick schlug eine große Stich¬
flamme  heraus , im Kamin bildeten sich
Gase , die eine heftige Explosion  herbei¬
führten . durch die aus der Bühne die Kamin¬
türe weggerissen und außerhalb des Daches
am Kamin mehrere Backsteine hinausgeschla¬
gen wurden . Glücklicherweise wurde niemand
verletzt . Der unvorsichtige Mann sieht wegen
Nebertretung der feuerpolizeilichen Vorschrif¬
ten einer empfindlichen Strafe entgegen.

Bietigheim , 3 . November . (Seltsame
Todesursache bei Meisen .) Ge¬
legentlich des Anlegens von Leimringen an
die Obstbäume , erzählte ein Baumbesitzer,
habe er vorigen Winter öfters tote  Meisen
unter den Obstbäumen gesunden . Wißbegierig
über die Todesursache , die äußerlich nicht
sestzustellen war . schnitt er mit scharfem
Messer eine der Vogelleichen auf und fand
den Schlund ganz mit Leim verklebt . Die
Meisen oder die ähnlich ausfehenden Kleiber
hatten die Insekten von den Leimringen weg¬
gepickt , und der unverdauliche Leim ver¬
klebte die inneren Organe ; dadurch fanden
die fleißigen Jnsektenvertilger den Tod.

ffernbeben gemeldet- Kerd in 3apnn
Stuttgart , 3. November

Die württembergischen Erdbebenwarten
Stuttgart , Ravensburg und Meßstetten zeich¬
neten am Montagabend ein stärkeres
Fernbeben  auf . In Stuttgart trafen die
ersten Vorläuferwellen um 21 .58 Minuten 25,0
Sekunden ein , die zweiten um 22 .08 Minuten
40 Sekunden und die langperiodischen Ober¬
flächenwellen um 22 .29 Minuten , die bereck
nete Herdentfernung von Stuttgart beträgt9100
Kilometer (gemessen auf einem großen Kceis
entlang der Erdoberfläche ). Nach der Schwin¬
gungsrichtung der ersten Vorläuferwellen
weicht die ebenfalls entlang einem großen Kreis
gemessene Richtung nach dem Herd um etwa
30 bis 35 Grad von der Nordrichtung ab . Der
Bebenherd liegt demnach in Japan  bzw . im
japanischen Meer . Schon mittag ? um 16 Uhr
wurde ein schwächeres Fernbeben aufgezeich-
net , dessen Herd ebenfalls in dieser Gegend tag

Wie aus Tübingen  berichtet witd.
wurde Montag nachmittag 17.30 Uhr und
abends zwischen II und 12 Uhr ein Erd¬
beben  wahrgenommen . Wo der Herd des
Bebens zu suchen ist . konnte bis jetzt nicht er¬
mittelt werden . Tie Wirkung in Tübingen
war so schwach , daß die meisten Einwohner
nichts gemerkt haben . Auffallend ist . daß die
Erdstöße zeitlich wesentlich verschieden von
denen verspürt wurden , über die bereits die
Württembergischen Erdbebenwarten berichtet
haben.

Wehrmacht im DiMe des WSW
Stuttgart , 3. November.

Wie in früheren Jahren , so wird sich auch
im kommenden Winter die W e-h rmacht
des Standortes Lud wigsbnrg  wie¬
der in den Dienst des Winterhilss-
wertes  stellen . Anfangs Dezember und an¬
fangs März werden zwei Wohltätig¬
keit  8 k on  z e r t e im Einvernehmen mit
dem Amt für Volkswohlfahrt dnrchgeführt.
Wie im Vorjahr werden auch diesmal wieder
im Nahmen des Winterhilfswerks an bedürf¬
tige Volksgenossen kostenlos warme Mit¬
tagessen verabreicht.

Der Standort Reutlingen  hat sich
ebenfalls in den Dienst des WinterhilfSwecks
gestellt . Seit Montag werden täglich süni -
zig Kinder gespeist.  Auch im NcichS-
arbeitsdienstlager „Friedrich List " erhalten
den ganzen Winter über fünf Kinder jeden
mittag ein warmes Essen . Ebenfalls hat die
WHW .-Küche ihre Psorte .n geössnct.

PreisverSnderung für Zinkbleche . Die Süd¬
deutsche Gebietsfachgruppe des Zinkblech¬
handels , Frankfurt a . M .. hat mit sofortiger
Wi ' knng die Preise um 0.50 NM . erhöht.

KrMralienschastsleiteriiMN
fuhren nach Kröfsinsee

Stuttgart , 3 . November.

Am Montag , gegen 20 Uhr wurden auf dem
Hauptbahnhof Stuttgart 60 Kreisfrauen¬
schaftsleiterinnen  verabschiedet , die
zu einem Schulungslehrgang nach der Ordens¬
burg Krössinsee  gerufen wurden . An dem
Lehrgang nehmen aus dem ganzen Reich 800
Kreisfrauenschaftsleiterinnen teil . Sie erhalten
die großen Richtlinien für die Arbeit im Nah¬
men des zweiten Vierjahresplanes und für ihre
Winterarbeit . Die Einberufung ist für alle
diese Frauen eine besondere Anerken¬
nung und hohe Auszeichnung,  denn
in ihr kommt zum Ausdruck , daß auch die NS .-
Frauenschaft wie die Politischen Leiter eine
bedeutsame , vor allem politische Arbeit im
Rahmen der NS .-Franenschaft zu leisten
haben . Für unsere 60 schwäbischen Kreis¬
frauenschaftsleiterinnen wird dieser Lehrgang
ein unvergeßliches Erlebnis sein.

Echulungslehrgang für Handwerker
Heilbronn . 3. November.

Zum erstenmal wird in diesem Winter ein
Schnlungslehrgang für die Meisterprüflinge
des Bauhaupt - und Baunebengewerbes durch-
gesührt . Bei der Eröffnungsfeier des Lehr¬
ganges , an dem 65 Prüflinge teilnahmen,
sprach der Vorsitzende der Heilbronner Hand¬
werkskammer , Rank.  Er wies darauf hin.
daß der neneingerichtete Meisterkurs jedem
Teilnehmer die Gelegenheit biete , die höheren
Anforderungen , die man bei den Meister¬
prüfungen verlange , zu erfüllen . Jeder Kurs¬
teilnehmer müsse im eigenen und im Inter¬
esse des ganzen Handwerks mit allem Fleiß
an die Arbeit gehen . In diesem Sinne er¬
klärte der Redner den Lehrgang für eröffnet.
Kreishandwerksmeister Ost er tag,  der als
Hauptaufgabe des Lehrganges die Pflege des
Gemeinschaftsgeistes bezeichnete . betonte , daß
dieser Schulungskurs in Deutschland der erste
seiner Art sei . In ähnlichem Sinne äußerte
sich Gewerbeschuldirektor Winghart,  der
im Namen der Ministerialabteilung der Fach¬
schulen sprach . Nach Schluß der Feier besich¬
tigten die Gäste die Hellen und freundlichen
Aufenthalts - und Schnlungsräume im Horst-
Wcssel -Heim . Weitere Lehrgänge sür andere
Handwerkszweige sind geplant.

MandMum,
um narb Haufe zu kommen

Ulm , 3. November.

Der 16 Jahre alten Dienstmagd A. E. von
II. gefiel es in ihrer Stelle nicht , auch litt sie
an Heimweh . Um wieder nach Hause zu kom¬
men , ersann sie sich den törichten Gedanken,
die Scheuer ihrer Dienstherrschast in Brand
zu setzen. Sie zündete mit einem Streichholz
einen unterhalb des Heustocks liegenden Wisch
Heu an . Das Feuer ergriff den ganzen Heu¬
stock und gefährdete das Anwesen . Dank dem
raschen Eingreifen der Feuerwehr belief sich-
der Sachschaden nur auf 1000 RM.

Das Jugendgericht verurteilte die gestän¬
dige Angeklagte unter Zublligung mildernder
Umstände , die in besonderen Verhältnissen
begründet lagen , kostenfällig zu einer Ge¬
fängnisstrafe von zwei Monaten . Die Voll¬
streckung der Strafe wird auf eine Probezeit
von drei Jahren ausgesetzt . Ueber die Ange¬
klagte wird Schutzaufsicht angeordnet.

WMr zwei schwere Armde
Bauernhöfe in Schutt und Asche

Vom Oberland , 3. November.

Montag nachmittag brach im Schwall-
Hof,  Gemeinde Tietmanns . Feuer ans . da¬
mit rasender Schnelligkeit um sich griff und
in wenigen Stunden das zusammeugebanke
Wohn - undOekonomiegebäu dein
Schutt und Asche  legte . Das Vieh und
Mobiliar konnte gerettet werden , während
das Geflügel  und sämtliche Futter-
und Getreidevorräte ein Raub
der Flammen  wurden . Dem Besitzer,
Erbhofbauer Fridolin K i e b l e r , erwächst
durch die Vernichtung wertvollen Volksgutes
ein gewaltiger Schaden . Als Brand-
Ursache  wird Selbstentzündung des Oehm-
dcs vermutet . — Auch in dem Änweien des
Landwirts Anton Lang in Berg.  Ge¬
meinde Spindelwag , brach am Montag vor¬
mittag Feuer  ans . das sich sehr rasch auZ-
breitete . Da ' die Dorfbewohner größtenteils
infolge des Allerseelentages beim Gräberbe¬
such waren , erfolgte die Bekämpfung dcS
Brandes zu spät , so daß das g e s a m t e A n-
wesen (Wohnhaus und Scheuer ) voll¬
ständig abbrannte.  Auch die Leu :-
kircher Motorspritze war zu spät gerufen
worden , so daß sie nicht mehr eingreifen
konnte . Die Brandursache ist nicht bekannt.
Bei dem Brand ist auch eine größere Summe
Bargeld  und eine vollständige Aussteuer
mitverbrannt.

SlütkwuiM des Führers
Vellberg -Eschenau , 4. Nov . Die Alt -Nosen-

wirts -Eheleute Georg und Katharine
Stümpfig  begingen in Eschenau in kör-
Perlicher und geistiger Frische das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit . Der Jubilar
ist 87 Jahre alt , während seine Ehesrau das
81 . Lebenjahr vollendet . Vom Führer ist ein
Glückwunschschreiben an das Jubelpaar einge-
trosfen , ebenso vom Ministerpräsidenten
Mergenthaler . Von der Gemeinde wurde das
Jubelpaar durch ein Geschenk geehrt.

Zeitichristenichau
Stuttgart — Bildungsstätte für Ausländer

und Ausländsdeutsche
Das Deutsche Ausland -Institut gibt , in Ver¬

bindung mit der Stadtverwaltung Stuttgart , eine
Schrift heraus „Stuttgart als Bildungsstätte sür
Ausländer und Auslanddeutsche ", der Oberbür¬
germeister Dr . Strölin ein Geleitwort gibt , in
dem er darauf hinweist , daß Stuttgart eine
Pflegestätte der Heimatbeziehungen zu den Deut-
schen aller Welt ist. Die Schrift gibt einen Ueber-
blick über die verschiedenen Hochschulen Und Lehr-
anstalten . Technik. Wissenschaft, Kunst und Kunst,
gewerbe , Landwirtschaft , Gewerbe und Handel
und Frauenberufe , sowie Volkstumspflege haben
in Stuttgart und im Land Württemberg geeig.
nete Lehrstätten.
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Und die Aufregung steigt immer mehr , je mehr Runden
gefahren werden . Zwei deutsche Wagen liegen im Rennen,
die sieben andern sind Italiener , Franzosen , Engländer.

Ein Alfa Romeo hält noch immer die Spitze , an zweiter
Stelle folgt ein Franzose , dann kommt Simson , danach
wieder ein Italiener und hinter ihm der zweite Deutsche.

Ein Kampf der Maschinen und der Nerven!
Eta sagt mit zitternder Stimme : „Er fährt noch nicht

mit vollen Touren — "
„Wer ?" fragt Peter.
„Manfred natürlich !" gibt sie ärgerlich zurück.
„Ach so. Warum macht er denn das nicht ? "
„Weil er ein Esel ist. Noch acht Runden zu fahren —

und erst auf dem dritten Platz . Rost wird wütend sein ."
„Wo steckt sie denn ? "
„Natürlich beim Ersatzteillager , wo denn sonst ? Wenn

er gewinnt , kriegt sie ein Armband , das sie sich schon lange
wünscht . Nicht so billig ."

„Da hat sie also um das Armband Angst — haha !"
„Natürlich ."
„Und .darum müßte also Simson schneller fahren und

sich jede Chance verderben ? "
„Wieso denn ? "
Hui — saust der Italiener vorbei . Rein in die Kurve

— Gas weg . Tadellos wird die Kurve geschnitten — jetzt
der Scheitelpunkt — wieder mehr Gas — raus aus der
Kurve wie ein Blitz.

„Die andern könn 'n nämlich auch fahren ", lacht Peter,
„aber Simson fährt , scheint mir , nicht bloß mit Courage,
sondern auch mit Verstand ."

Auch ihn hat die Aufregung nun stark gepackt , aber
inzwischen sind ihm auch so allerlei Gedanken durch den Kopf

gegangen . Er hat begriffen , um was es hier geht . Nicht
darum , die Sensationslust der Tausende zu befriedigen , die
hier zusehen , nicht darum , daß der oder jener Liebling des
Publikums fährt , was das Zeug hält , um für ein paar
Runden sich umjubelt zu hören — es geht um den Motor,
das Fabrikat , die Wertarbeit der Firma , die in ihrem Wagen
steckt und mit der sie in einem solchen Rennen Zeugnis vor
aller Welt ablegen will für Leistungskraft . Es steckt in einem
solchen Rennen nicht Kloß die äußerliche , sportliche Leistung
des Fahrers , sondern viel mehr noch eine ungeheure wirt¬
schaftliche Leistung des Landes , seiner Industrie , die für das
Land selbst werben will.

Darum , nur darum allein ist es heule wichtig , wichtig
für alle deutschen Zuschauer , daß ein deutscher Wagen ge¬
winnt . Man hört das Aufbrüllen , als Simson , der mit
seinem dritten Platz immerhin noch an aussichtsreicher Stelle
liegt , plötzlich am Ersatzteillager hält , um die Reifen zu
wechseln . Daß man wie verrückt jubelt , als diese Prozedur
in genau vierzig Sekunden erledigt ist und Simson nun
wieder wie der Teufel lossaust und zwei Runden später den
an zweiter Stelle liegenden Franzosen einholt.

Und dann gibt es einen fabelhaften Endkampf , zu dem
Simson zweifellos Maschine und Nerven geschont hat . Er
wird schneller und schneller — er rückt dem roten Wagen
des Italieners immer näher auf die Reifen . Hat der nichts
mehr zum Zusetzen ? Er ist einige Runden mit einer phan¬
tastischen Geschwindigkeit gefahren — das rächt sich nun.

Die Zuschauer sind aufs höchste erregt . Sie schreien,
fuchteln mit den Armen , brüllen die Namen der Fahrer , die
im Motorengedonner doch nichts hären , manche sind käsig¬
weih vor Aufregung , andere heulen beinahe Tränen . Eng¬
lische, deutsche , italienische , französische Lautsprecher schwirren
durcheinander.

Ein Lautsprecher sprudelt hitzig:
„Manfred von Simson ist auf dreihundert Meter an

die Spitze heran . Alfa Romeo fällt zurück . Der Franzose
Thibaut , der an dritter Stelle liegt , hat Kupplungsdefektl"

Wie das Pfeifen einer heransaufenden Granate hört

es sich an , als nun der Italiener Strozzi auf Alfa Romeo
heranfegt . Noch zwei Runden — dann hat er den ersten
Platz . Aber da taucht auch schon der Weiße auf . Er scheint
zu fliegen . Vorbei ! Andere Wagen rasen vorüber . Der
zweite Deutsche hat sich an die dritte Stelle geschoben.

Letzte Runde.
Niemand auf den Tribünen sitzt mehr auf seinem Platz.

Alle stehen . Aller Münder sind weit aufgerissen . Eta kreischt
wie eine Möwe . Peter starrt wie hypnotisiert.

Der Rote fegt heran . Kaum eine Wagenlänge hinter
ihm der Weiße.

Einige Sekunden Totenstille.
Jeder sieht , wie sich der weiße Streifen an den roten

heranschiebt , ihn erreicht und — vorbeiflitzt-
Eine halbe Minute später saust Manfred von Simson

als Erster durchs Ziel . Vier Sekunden hinter ihm der Rote.
Der zweite Deutsche hält mit zerfetztem Hinterreifen noch
den dritten Platz.

Am Siegesmast geht die deutsche Fahne hoch . —
Peter Himmelreich hat seinen ersten Auftrag in der

Tasche . Als er mit den Harichs wieder nach Berlin zurück¬
fährt , glaubt er zu wissen , warum Manfred von Simson,
der „es doch nicht nötig hätte " , solche Rennen fährt . Nein,
es ist kein komischer Beruf . Auch dazu braucht man Männer
— ganze Männer mit Kühnheit und gesunden Nerven — ,
um der Welt zeigen zu können , was deutsche Konstrukteure
und deutsche Maschinen leisten.

So ist das : Jeder auf seinem Platz.
*

Zwei Tage später muß er wieder daran denken : Jeder
auf seinem Platz.

Das ist, als ihm Herr von Harich , in einer Aktenmappe
wühlend , ein Schreiben vorlegt und sagt:

„Das habe ich doch wirklich fast vergessen gehabt,
Himmelreich . Ein Preisausschreiben . Allerdings nichts
Besonderes . Keine Reichtümer dabei zu verdienen . Aber
immerhin — vielleicht interessiert Sie 's . Liegt schon 'ne
ganze Weile hier herum ." (Fortsetzung folgt.!



Kamps um das ..Weibe Haus"
Wie wird NSA . regiert ? — Miß Le Hand — Roosevelts Derfnchskaniuche«

An , 3. November wählte USA . — aber nicht
seinen Präsidenten , sondern etwas über ' 50g
Wahlmänner , die dann erst vier Monate später
bas Staatsoberhaupt wählen . Der amerikanische
L. W d. - M i ta r be i t er der N S .-P resse
plaudert im folgenden in überaus interessanter
Weise über die amerikanische Wahl und ihr
ganzes Drum und Dran.

..Präsidentenwahl am 3. November ? Sie
,rren sich, my risse , wir wählen am 3 . No¬
vember nicht den Präsidenten der Vereinigten
Staaten !" Freund Jim lächelte freundlich
als er das verkündigte . Ouer über dunkle
Häuserschluchten waren bunte Spruchbänder
gespannt : „Am 3. November für Roosevelt !"
oder „Am 3 . November für London !" Die
Meute der Zeitungsjungen hetzte durch die
Menschenmasseu und bellte : „Präsidenten¬
wahl — Laudon ! — Roosevelt . . . 3 . No-
vemberl " Jim blieb bei seiner Behauptung.
Hatte er den Verstand verloren?

Und doch — Jim hat recht ! Wir wetteten
zwanzig Dollar gegen seine scheinbar irr¬
sinnige Behauptung und verloren sie. In
einem Nachtlokal der zweiundvierzigsten
Straße hielt Jim ein Kolleg über die amen-
kanische Versassungsgeschichte . Wir haben
manches über Wahl und Stellung des
Präsidenten erfahren , wovon der durch¬
schnittliche Amerikaner oder gar Europäer
keine Ahnung hat.

Bas Komitee der 5V0 Wahlmänner
»Am 3. November , meine Freunde . . ." ,

begann Jim . »wird nicht der Präsident vom
amerikanischen Volk gewühlt , sondern nur
etwas über fünfhundert Wahlmänner ! Die
eigentliche Wahl findet erst vier Monate
später statt . Die vom Volke gewählten
Wahlmänner treten zusammen , um das
Staatsoberhaupt zu wählen . Die Abstim¬
mung vom 3. November ist also keine direkte
Präsidentenwahl . — »Zwanzig Dollar , Jim .,
da liegen sie!"

„Weihes Haus " war ein Spitzname
James Hoban war ein Ire . Er baute ein

Jagdschlößchen als Amtsgebäude des höch¬
sten Beamten der United States . Inmitten
eines verwilderten Parks lag es . Und Mister
Hoban brauchte vier Jahre dazu . Immer
war er unzufrieden , ließ abreißen und sing
von vorne an . Von 1796 bis 1800 erstanden
vielleicht fünf oder sechs Präsidentenwoh¬
nungen im Park zu Washington . Das letzte
ließ der Architekt versuchsweise mit weißem
Kalk bespritzen . Die Bauarbeiter verspotteten
dieses unglückselige Gespenst von einem Ge¬
bäude . »Aas Weiße Haus " nannten sie es
und sprachen davon ironisch , wie man von
der „Weißen Frau " spricht.

Aber es stand bald fest, daß über diesem
»Weißen Haus " ein Unglücksstern stano.
Hier wurde Jefserson , dieser bärenstarke
Kerl , schwer krank , hier ereignete sich 1809
der Mord eines Kanzleibeamten , in schwerem
Unwetter wurde ein Teil des Daches vom
Sturm abgedeckt , und schließlich , zur Krö¬
nung des Unheils , brannte das »Weiße
Haus " im Jahre 1814 ganz ab.

Würde es nun kein „Weißes Haus " mehr
geben ? Die Bezeichnung hatte sich schon im
Lande so sehr durchgesetzl , daß auch ein Neu¬
bau an gleicher Stelle denselben Namen er¬
hielt . 1818 wurde das zweite »Weiße Haus"
dem Präsidenten Monroe , dem Verfasser der
berühmten Doktrin : »Amerika den Amerika¬
nern !" , übergeben . Seitdem hat sich das Ge¬
bäude kaum verändert . Amerika wuchs , aber
Washington mack' t noch immer den Ein¬
druck einer ruhigen Provinzstadt aus dem
vorigen Jahrhundert . Keine Industrieanlage,
mit Ausnahme der Bundesdruckerei und der
Bundesmünze , durfte im Weichbild der
Stadt errichtet werden . Das Haus blieb un¬
verändert , während im ganzen Lande die
Steingebirge der Wolkenkratzer mit Dutzenden
neuer Stockwerke sich immer höher türmten.
Das „Weiße Haus " ist als Sitz des Präsi¬
denten zur Bühne dramatischer Ereignisse
geworden . Eine Zeitlang war es »Mode ",
aus den Stufen des „Weißen Hau¬
ses " Selbstmord  zu begehen , später,
während der Amtszeit Clevelands , warf ein
Anarchist eine Bombe gegen das Gebäude.
Nach dem Tode Hardings schlugen Wochen-
lang die Kriminalisten ihr Hauptquartier
hier auf , da die Gerüchte , welche von einer
Ermordung des Präsidenten sprachen , nicht
verstirmmen wollten , und 1934 belagerten
Tausende zerlumpter Veteranen das „Weiße
HauS ". Sie waren zu Fuß hierher mar¬
schiert und demonstrierten für die Auszab-
lung einer Staatsbeihilse.

3 Auer darf „regieren"
Das »Weiße Haus ", als Mittelpunkt und

Denkmal , darf an manchen Wochentagen
öffentlich besichtigt werden . Die Besucher
durchschreiten die einfachen dunkelgetäfelten
Räume . Sie begeistern sich eher an dem
Sportplatz und den Schwimmhallen , in
denen der oberste Beamte jeden Morgen sein
Bad nimmt , als an der Einfachheit der
Räume.

Selbst in das Allerheiligste , den ovalen
Arbeitsraum des Präsidenten , dürfen die
Besucher eintreten . Sie betasten das gestickte
Sternenbanner hinter dem einfachen Schreib¬
tisch des Präsidenten , sie streichen über die
Armlehne seines leeren Sessels und sie müß¬

ten keine Amerikaner sein , wenn sie sich nicht
einer nach dem anderen für kurze Augen¬
blicke auf den einfachen „Thron " setzen wür¬
den , von dem aus das gewaltige Gebiet ihres
Landes regiert wird.

Der kranke Präsident
Franklin Delano Roosevelt drückt aus

einen gelben Knopf der großen Klingeltafel,
die er vor sich hat . Gewöhnlich vergißt die
Welt , daß dieser Mann , von dessen sprühen¬
der Aktivität sie fast täglich erfährt , ein
Kranker ist , der nur äußerst mühselig und
auf Krücken gehen kann . Deshalb ist er ganz
aus die Zuverlässigkeit des engsten Mit¬
arbeiterkreises angewiesen.

Auf das Zeichen betritt die Privatsekretä¬
rin das Arbeitszimmer . Miß Le Hand , die
sich seit vier Jahren sicher nicht ohne Befr >e-
digung von den Zeitungen die „Erste der
Privatsekretärinuen Amerikas " nennen läßt,
ist dem Präsidenten unentbehrlich . Miß
Le Hand ist für Roosevelt . der seine öffent¬
lichen Ansprachen gerne mit Witzworten
würzt , gleichzeitig so etwas wie ein psycho-
loqisches „Versuchskaninchen ". Zuckt es in

den Mundwinkeln der kritischen Sekretärin,
dann wird die gleiche Redewendung das laute
Lachen der Zuhörer Hervorrufen.

. . . und die Konkurrenz ? Ja , bei den Re-
publikanern hat sich folgendes ereignet:
„Damned , wo ist der gelbe Koffer . . . ? " Der
breitschultrige etwas korpulente Privatsekre-
tär Als Londons lief vor dem Sonderzua des

Prasidenlichairslandibaleu aut Uno ab und
war ganz ungewöhnlich erregt . Der gelbe
Koffer , der berühmte gelbe Koffer mit den
Manuskripten der Rede des republikanischen
Kandidaten war knapp vor Antritt der
Wahlreise verschwunden . Weinrot unter dem
weißen Haar wurde das Gesicht des Sekre¬
tärs . Er packte den feixenden schwarzen Ge¬
päckträger : „Wo ist der Kosser ?" Ter zeigte
seine weißen Schneidezähne und gnnste über
sein ganzes , dunkel glänzendes Gesicht . „Ich
wissen nichts — gar nichts , Master !" bc-
teuerte er . Der Sonderzug Alf Laudons fuhr
ab ohne das gesuchte Gepäckstück . Vierund¬
zwanzig Stunden später fand es sich dann
„ganz zufällig " . Tie Manuskripte waren
alle durchgeschnüffelt morden . Noosevelt-
Anhänger hatten die Seiten mit bissigen
Karikaturen geschmückt . Der Streich der
Demokraten war geglückt . Ganz Amerika
lachte , gtoosevelt hat einen Punkt gut in dem
Kamps um Amerikas höchsten Titel , der das
Land passioniert wie sonst nur ein Schwer-
gewiehssborkamvi.
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Bedeutende Aerzte vertreten die Meinung,
daß Unmäßikeit Mitursache  völn-
sehen Niedergangs  gewesen ist (Phö-
nizier und Römer ). Die Vergiftung einiger
Kulturvölker durch Alkohol  spielt heute
eine ähnliche Bedeutung wie im Altertum die
Unmäßigkeit . Von den Genußgiften
schädigt Tabak die Funktion der Sexual-
organe und Coffein vermindert die Leistungs¬
fähigkeit des Herzens bei Arbeitsbelastung.

Offen ist die Frage , ob der seit dem Jahr?
1816 auf das Vierfache erhöhte

Fleischgenuß
der Gesundheit und Leistungsfähigkeit zu¬
träglich ist . Fest steht , daß sich nur zwei
Fünftel der Menschen von gemischter Kost
ernähren und drei Fünftel ausschließlich
Vegetarier sind . Die für den Menschen täg-
lich notwendige Eiweißmenge hat man auf
80— 90 Gramm festgesetzt. Es wird mit Nach¬
druck darauf hingewiesen , daß wir in der
Sojabohne (40 Prozent Eiweiß !) ein
Pflanzliches Eiweiß vor uns haben , das alle
Aminosäuren enthält und demnach als Er¬
satz für hochwertiges tierisches
Eiweiß  dienen kann.

Beim Fetkverbrauch
wissen wir die optimale Menge in der täg¬
lichen Nahrung noch nicht . In der Diätetik
spielt fettarme Kost bei der Heilung der
Schuppenflechte und Zuckerharnruhr eine
Rolle.

Die vielseitige
Bedeutung der Vitamine
ist durch die heutigen wissenschaftlichen Er¬
kenntnisse noch keineswegs erschöpft . Beson¬
ders die Beeinflussung der innersekretorischen
Drüsen (z. B . Schilddrüse . Nebenniere,
Sexualdrüsen ), also der Hormonproduzen¬

ten , durch Vitaminzufuhr ist eine Erkennt¬
nis ganz sungen Datums . So kann z. B . der
Basedow durch besonders vitaminreiche Kost
gebessert , ja geheilt werden . Auch der Be¬
ginn der Alterung des Menschen hängt bis
zu einem gewissen Grade von der Vitamin¬
zufuhr ab.

Bei den Mineralsalzen
scheinen die gegenseitigen Mengenverhältnisse
von Bedeutung zu sein . Kochsalzentzug in
der Nahrung hat sich nicht nur bei Nieren¬
krankheiten , sondern auch bei Tuberkulose,
vor allem der Haut und Knochen , bewährt.
Kochsalzarme Kost hat sich bei den Gesäß-
krankheiten , wie hohem Blutdruck und bei
Kreislauskrankheiten als nützlich erwiesen.
Vielfach werden kochsatmrmer Kost günstige
Wirkungen bei der Behandlung von Haut¬
röntgenschädigungen , Magengeschwür , Ro¬
sacea , Frostbeulen und Migräne zugeschrie¬
ben , da diese Krankheiten ebenfalls mit den
Vorgängen des Gesäß -Systems verknüpft
sind . Auch

Schwermekalle
lKupfer , Eisen . Mangan ) sind in bestimmter
geringer Menge von größter Wichtigkeit für
körperliche Funktionen : die blutbildende Wir-
kung der Leber wird auf ihren Mangan-
gehalt zurückgeführt . Lieferanten von Man¬
gan und Eisen sind Spinat , Tomaten , Rog¬
gen . die ostdeutsche Sandkartvssel , Buch¬
weizen.

Mehr Vollkornbrote
Bei der Brotfrage  muß immer wieder

aus den Genuß der Vollkornbrote hingewie¬
sen werden , da Weißbryte . Brötchen und das
meist übliche Graubrot zur alleinigen Brot-
nahrung des Menschen als ungenügend an¬
zusehen sind.

Das Geleitwort - es Führers
die Männer , von denen dies » Slätter reden,
sind als Soldaten Ser nationalsozialistischen
Revolution im Kampfe umdeutschlanüs Sefrei-
ung unS Neugestaltung gefallen . Ihre groß»
Sehnsucht ist heute Erfüllung geworden , slus
ihrem Slute ist Sie Saat einer besseren Zukunst
ausgesprossen , ihr Gp êrtoS wurde zu einem
Sollwert , das ihr einstiges Spmbol als Zahn»
des dritten Reiches trägt.
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BrWenr Kuh tsrkelt umher
Bacharach , 3. November.

Es ist bisher noch nicht beobachtet worden,
daß sich Rindviecher etwas aus Alkohol
machen . Immerhin müssen sie dem edlen
Naß nicht grundsätzlich abgeneigt sein , sonst
hätte sich eine Kuh aus dem Weinort Manu¬
bach bei Bacharach nicht einen solchen Mords¬
rausch ansaufen können . Ein Winzer hatte
seinen Wein in einer großen Bütte im Kel¬
ler zum Umfüllen stehengelassen , ehe er für
ein paar Augenblicke den Raum verließ . In
dieser kurzen Zeit war das Unglück schon
geschehen . Die Kuh des Winzers hatte den
köstlichen Duft des Weines in die Nase be¬
kommen , sie hatte , im Nebenraum angekettet,
leidenschaftlich geschnüffelt und sich dann,
von unwiderstehlichem Drange getrieben , aus
ihrer Haft losgemacht . Der Wmzer fand sie
über die Bütte gebeugt . Als sie auf seinen
Entsetzensruf ihr Haupt erhob , starrte sie ihn
bereits mit verglasten Augen an , um dann
sachte und selig zu torkeln anzufangen . Mit
Hilfe der Nachbarn gelang es , die ganz und
gar besoffene Kuh wieder in ihren Stall
zurückzuschafsen , wo sie allsogleich in tiefen
Schlaf verfiel . . .

Bi»BmmSsilhM bei Sr.Mit
Der Führer des Gaues XV Württemberg

im Deutschen Reichsbund für Leibesübungen,
Dr . Klett,  hatte 800 württembergische Ver¬
einsführer aus allen 14 Kreisen und allen
in Württemberg betriebenen Sportarten
nach Bad Cannstatt zu einem Lehrgang zu¬
sammengerufen , um ihnen in einer einzig¬
artigen Demonstration für die deutschen
Leibesübungen die Marschrichtung für die
kommenden Arbeiten zu geben.

Gauführer Dr . Klett betonte in seiner pro¬
grammatischen Ansprache , daß die Vereine
des DNL . dem Leben zu dienen haben und
künftig nicht erwarten können , sich etwa
allein damit durchsetzen zu können , indem
sie sich auf frühere oft glänzende Verdienste
und eine stolze Tradition ' berufen . Für die
Zukunft werden nur die Vereine Bestand
haben können , die noch mehr als seither lei¬
sten und die restlos auf dem Boden der
nationalsozialistischen Weltanschauung stehen.
Auf der anderen Seite müsse der Gaufnhrer
es sich aber verbitten , daß über die Vereine
geschimpft werde . Da . wo sich eine alte Ver¬
einsmeierei oder ein falscher Vereinssana-
tismus zeige , da greise er scharf durch.

Von den Vereinsführern erwarte er einen
gesunden Optimismus und ein energisches
Entgegentreten gegen oft böswillig ausge¬
streute Gerüchte , die von einer Auflösung
der Vereine wissen wollen . Die Vereine des
DNL . und der DNL . selbst werden bestehen
bleiben , da sie vom Führer und dem Neichs-
sportsührer eine Dauerausgabe zugewiesen
erhalten haben . Der DNL . hat alle deutschen
Menschen zu erfassen , die Bereitwilligkeit zur
Leistungssteigerung zeigen und denen die
Leibesübungen zum Ausdruck ihres Lebens
werden.

»
Eine langerwartete Dokumentensammlung

von historischer Bedeutung wird in Kürze er¬
scheinen . Vom Hause Wahnfried wird noch vor
Ablauf dieses Jahres der gesamte , unverän¬
derte und ungekürzte Briefwechsel zwischen
Richard Wagner und König Ludwig II . der
Ocffeutlichkeit zugänglich gemacht werden.
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